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Zweiter Akt .

Im koͤniglichen Pallaſt zu Madrid —⸗

Erſter Auftritt .

Koͤnig Philipp , der ſich unter einem Thron⸗

himmel niederlaͤßt . Herzog von Alba , in eini⸗

ger Entfernung von dem Koͤnig mit bedecktem

Haupt . Dom Karlos , welchem Lerma den

Saal oͤffnet.

Karlos

beugt ein Knie vor dem Koͤnig , ſteht dann auf und tritl

Es herrſcht auf einig⸗

Augenblicke ein allgemeines Stillſchweigen . Der Priz

ſieht mit Empfindlichkeit und Befremdung auf den Hel⸗

zog und dann auf den Koͤnig.

einige Schritte weiter zuruͤck,

De
Ich ſteh ' erwartend , welche beßre Stunde

die Majeſtaͤt des Koͤnigs meiner Bitte

beſtimmen wird .
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Zweiter Akt .

Philipp .

Geht des Infanten Bitte

mich oder meine Stunden an ? Entſcheiden

wird ſie mein koͤniglicher Schluß ; es ſei

ihm zugeſtanden ſie mir vorzutragen .

Karlos .

Den Vortritt hat das Köͤnigreich . Sehr gerne
ſteht Karlos dem Miniſter nach . Er ſpricht

fuͤr Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes ,
Er tritt mit einer Verbeugung zuruͤck,

Philipp .

Der Herzog bleibt , und der Infant mag reden, .

Karlos

ſich gegen Alba wendend, .

So muß ich denn von Ihrer Großmuth , Her—⸗

zog ,

den König mir als ein Geſchenk erbitten .

Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherlei

an ſeinen Vater auf dem Herzen tragen ,

das ſchwerlich füͤr den Dritten ſtaugt . Der

Koͤnig

ſoll Ihnen unbenommen ſein — ich will

den Vater nur fuͤr dieſe kurze Stunde ,

F Alb a
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Dom Karlos .

Alba

heftet einen fragenden Blick auf den Koͤnig.

Philipp .

Hier ſteht ſein Freund .

Karlos

nach einigem Stillſchweigen .

Hab ' ich es auch verdient

den meinigen im Herzog zu vermuthen ?

Philipp .

Auch je verdienen moͤgen? — Mir gefallen
die Soͤhne nicht , die beßre Wahlen treffen

als ihre Vaͤter .

Karlos .

Kann der Ritterſtolz
des Herzogs Alba dieſen Auftritt hoͤren ?

So wahr ich bin , den Ueberlaͤſtigen ,
der zwiſchen Sohn und Vater , die geweihten

Myſterien der heiligen Natur ,

ſich einzudraͤngen nicht errdthet , der

in ſeines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle
ſo dazuſtehen ſich verdammt , mocht ' ich
bei Gott — und gaͤlt' s ein Diadem — nicht
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Zweiter Akt .

Philipp

verlaͤßt ſeinen Sitz mit einem zornigen Blick

auf den Prinzen .

Entfernt Euch, Herzog !

Dieſer geht nach der Hauptthuͤre , durch welche Kar⸗

los gekommen war ; der Koͤnig winkt ihm nach einer

andern .

Nein , in ' s Kabinet ,
bis ich Euch rufe .

Zweiter Auftritt ,

Köͤnig Philipp . Dom Karlos ,

Karlos

geht , ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat , auf

den Koͤnig zu , und faͤllt vor ihm nieder . Im Ausdruck

der hoͤchſten Empfindung :

Jetzt mein Vater wiedee ,

jetzt wieder mein , und meinen beſten Dank

fuͤr dieſe Gnade — Ihre Hand , mein Vater ⸗

O ſuͤßer Tag — Die Wonne dieſes Kuſſes

war Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt⸗

F Walurt⸗



84 Dom Karlos .

Warum denn nicht ? Warum nicht ? — 9

mein Koͤnig ,

wie viele Wunden meiner Seele fangen

zu bluten an mit der Erinnerung !

Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange

verſtoßen , Vater ? Was hab ' ich gethan ?

Unſel ' g0

der Koͤnige , der auch die feſte Schlinge

ſelbger Argwohn , ew' ger Buſenwurm

des heiligen Inſtinkts zernagt ! — Iſt ' s moͤg⸗

lich ?

Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt

mich Philipps Sohn — nur Er hat ' s nie

erfahren .

Philipp .

Infant , Dein Herz weiß nichts von dieſen
Kuͤnſten .

Erſpare ſie , ich mag ſie nicht .

Karlos aufſtehend .

Das war es !

da hoͤr' ich Ihre Hoͤflinge — Mein Vater ,

es iſt nicht gut , bei Gott ! nicht alles gut ,

nicht alles , was ein Prieſter ſagt , nicht alles ,
was eines Prieſters Kreaturen ſagen .

Ich bin nicht ſchlimm , mein Vater — heißes
Blut

iſt
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Zweiter Akt . 85

iſt meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend .

Schlimm bin ich nicht , ſchlimm warlich nicht ;

wenn auch

oft wilde Wallungen mein Herz verklagen ,

mein Herz iſt gut —

Philipp .

Dein Herz iſt rein , ich weiß es ,

wie Dein Gebet .

Karlos .

So mag des Welterloͤſers ,

Barmherzigkeit wie einen boͤſen Wurm

mich von ſich ſchleudern , heuchle ich — Sehr

ernſt

und feierlich iſt mir in dieſer Stunde

zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir ſind

allein — des Ranges Ketten abgefallen —

der Etikette bange Scheidewand

iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken .

Jetzt oder nie . Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung

glaͤuzt in mir auf , und eine ſuͤße Ahndung

fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel

beugt

mit Schaaren froher Engel ſich herunter ,

voll Ruͤhrung ſieht der Dreimalheilige
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86 Dom Karlos .

dem großen , ſchoͤnen Auftritt zu — Mein Vater !
Verſoͤhnung !

Er faͤllt ihm zu Fuͤßen.

Philipp .

Laß mich und ſteh auf !

Karlos .

Verſdhnung !

Philipp
will ſich von ihm losreißen .

Zu kuͤhn wird dieſes Gaukelſpiel —

Karlos .

Zu kuͤhn
die Liebe Deines Kindes ?

5
Philipp .

Vollends Thraͤnen ?
Unwuͤrd ' ger Anblick — Geh aus meinen Au⸗

8

gen .

Karlos .

Jetzt oder nie — Verſdhnung Vater !

Weg
aus meinen Augen ! Komm mit Schmach bedeckt

1
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Zweiter Akt .

aus meinen Schlachten , meine Arme ſollen

geoffnet ſein Dich zu empfangen — So

verwerf ' ich Dich !

Er ſtoͤßt ihn von ſich .

Die feige Schuld allein

wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen .

Wer zu bereuen nicht erroͤthet, wird

ſich Reue nie erſparen .

Karlos

ſieht den Koͤnig eine Zeit lang mit furchtſamen

Erſtaunen an .

Wer iſt das ?

Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremd⸗

ling

zu Menſchen ſich verirrt ? — Die ewige

Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thraͤnen :

ſein Aug ' iſt trocken , ihn gebar kein Weib ,

Was Wolluſt aus der Marter preßt , was ſelbſt

den Kummer neidenswuͤrdig macht , den Men⸗

ſchen

noch einmal an den Himmel knuͤpft, und Engel

zur Sterblichkeit herunterlocken koͤnnts⸗

des Weinens ſuͤße Freuden keunt er nicht .

O zwingen Sie die nie benetzten Augen

noch zeitig Thraͤnen einzulernen , ſonſt ,

8 K ſonſt ,



88 Dom Karlos .

ſonſt moͤchten Sie ' s in einer harten Stunde
noch nachzuhohlen haben .

Philipp .

Bildeſt Du
Dir ein , den ſchweren Zweifel Deines V
mit ſchoͤnen Worten zu er ſchůttern ?

aters

Karlos .

Zweifel ?
Ich will ihn tilgen , dieſen Zweifel — will

mich haͤngen an das Vaterherz , will reißen ,
will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen ,
bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde

von dieſem Herzen niederfaͤllt . — Wer ſind ſie ,
die mich aus meines Konigs Gunſt vertrieben ?

Was bot der Mönch dem Vater fuͤr den Sohn ?
Was wird ihm Alba fuͤr ein kinderlos
verſcherztes Leben zur Verguͤtung geben ?
Sie wollen Liebe ? — Hier in dieſem

ſpringt eine Quelle , friſcher , feuriger ,
als in den truͤben , ſumpfigen Behaͤltern,
die Philipps Gold erſt offnen muß .

Philipp .

Buſen

Vermeßner ,
halt ein ! — Die Maͤnner die Du ſchaͤndeſt,

ſind

23
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Zweiter Akt . 89

ſind die gepruͤften Diener meiner Wahl ,

ſind meines Thrones Stuͤtzen — Stolzer Knabe ,

und Du wirſt ſie verehren . “

Karlos .

Nimmermehr .

Ich fuͤhle mich . Was Ihre Alba leiſten ,

das kann auch Karl , und Karl kann meht .

Was fragt

ein Miethling nach dem Koͤnigreich das nie

ſein eigen ſein wird ? Was bekuͤmmert ' s den ,

wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben ?

Sein Koͤnig bleibt wenn Philipp nicht mehr iſt ,

und dort wie hier wird ſeine Muͤnze gelten .

Ihr Karlos haͤtte Sie geliebt — — Mir

graut

vor dem Gedanken , einſam und allein ,

guf einem Thron allein zu ſeyn . —

Philipp

bon dieſem Worte ergriffen , ſteht nachdenkend und in

ſich gekehrt . Nach einer Pauſe :

Ich bin

allein .

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos

mit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn zugehend .

Sie ſind ' s geweſen . Haſſen Sie mich nicht

mehr ,

ich will Sie kindlich , will Sie feurig lieben ,
nur haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗

zůckend
und ſuͤß iſt es , in einer ſchönen Seele

verherrlicht uns zu fuͤhlen , es zu wiſſen ,

daß unſre Freude fremde Wangen rothet ,
daß unſre Angſt in fremdem Buſen zittert ,
daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern —

Wie ſchoͤn iſt es und herrlich , Hand in Hand
mit einem theuern , vielgeliebten Sohn
der Jugend Roſenbahn zuruͤckzueilen,
des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen,
wie groß und ſuͤß in ſeines Kindes Tugend
unſterblich , unvergaͤnglich fortzudauern ,
wohlthaͤtig fuͤr Jahrhunderte , — wie ſchon
und goͤttlich groß , im Orient des Sohnes
noch einmal zu der Nachwelt umzukehren ,
der Sonne gleich , die in der Spiegelſcheibe
des Mondes wieder auferſteht — wie ſuͤß,
zu pflanzen was ein lieber Sohn einſt aͤrntet ,

zu ſammeln was ihm wuchern wird , zu ahnden

wie

03170
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Zweiter Akt . or

wie hoch ſein Dank einſt flammen wird — —

Mein Vater ,

von dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen

ſehr weislich Ihre Moͤnche .

Philipp

nicht ohne Ruͤhrung .

O mein Sohn ,

mein Sohn ! Du brichſt Dir ſelbſt den Stab .

Sehr reitzend

mahlſt Du ein Gluͤck, das Du mir nie gewaͤhrteſt.

Karlos .

Das richte der Allwiſſende ! — Sie ſelbſt —

Sie ſchloſſen mich , wie aus dem Vaterherzen ,

von Ihres Zepters Antheil aus . Bis jetzt ,

bis dieſen Tag — o war das gut , war ' s bil⸗

lig ? —

bis jetzt mußt ' ich , der Erbprinz Spaniens ,

in Spanien ein Fremdling ſein , Gefangner

auf dieſem Grund , wo ich einſt Herr ſein werde .

War das gerecht , war ' s guͤtig? — O wie oft ,

wie oft , mein Vater , ſah ich ſchaamroth nieder ,

wenn die Geſandten fremder Potentaten ,

wenn Zeitungsblaͤtter mir das Neueſte

vom Hofe zu Aranjuez erzaͤhlten!

Mit



92 D ) om Karlos .
Mit ſchwerem Herzen ſcherzt ' ich dann : „ Der

Koͤnig
thut darum nur mit ſeinem Reich ſo heimlich 7
den guten Sohn einſt deſto herrlicher
am Krönungstag zu uͤberraſchen . “

Philipp

einen ernſten Blick auf ihn richtend .

Karlos ,
ſehr viel ſprichſt Du von jenen Zeiten , wo

Dein Vater nicht mehr ſein wird .

Karlos .

Nein , bei Gott !
von jenen nur , wo ich ein Mann ſein darf ;
und wer iſt ſchuld , wenn beide gleich viel heißen ?

Philipp .
Es iſt ein ehrenvolles Amt , mein Sohn ,
das Du bei mir bekleideſt — ein genauer

Minutenweiſer meiner Sterblichkeit —

mich , Deinen Vater , der Dir L eben gab ,
ſius Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen .

Karlos

unterbricht ihn mit Feuer .
Beſchaͤftigung, mein Vater , und Ihr Zepter
mag dauern bis zum Weltgericht,

Phi⸗
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Zweiter Akt .

Ner Philipp —

Geduld !

Zu heftig brauſt das Blut in Deinen Adern ,

Du wuͤrdeſt nur zerſtoͤren .

Karlos .

Geben Sie

mir zu zerſtbren , Vater — Heftig brauſt ' s

z in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre ,

und Koͤnig Philipps Sohn , und nichts gebaut ,

und nichts zertruͤmmert unter dieſem Monde .

Ich bin erwacht , und fuͤhle mich — Mein

Ruf

zum Koͤnigsthron pocht wie ein Glaͤubiger

3 aus meinem Schlummer mich empor , und alle

verlorne Stunden meiner Jugend mahnen

mich laut wie Ehrenſchulden . Er iſt da ,

der große ſchoͤne Augenblick , der endlich

des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert :

mich ruft die Weltgeſchichte , Ahnenruhm ,

und des Geruͤchtes donnernde Poſaune .

Nun iſt die Zeit gekommen , mir des Ruhmes

glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein

Koͤnig ,
darf ich die Bitte auszuſprechen wagen ,

die mich hieher gefuͤhrt?



Dom Karlos .

Philipp .

Noch eine Bitte ?
Entdecke ſie.

Karlos .

Der Aufruhr in Brabant
waͤchſt drohend an . Der Starrſinn der Rebellen
heiſcht ſtarke , kluge Gegenwehr . Die Wuth
der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog
ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem König
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet .
Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt , und wie

ſo ganz dazu erfunden , Philipps Sohn ,
des großen Kaiſers Enkel , bei der Welt

und Nachwelt einzufuͤhren ! — Mir , mein

Koͤnig ,
mir uͤbergeben Sie das Heer . Mich lieben

die Niederlaͤnder , ich erkuͤhne mich
mein Blut fuͤr ihre Treue zu verbuͤrgen.

Philtpp⸗
Du redeſt wie ein Traͤumender. Dieß Amt
will einen Mann und keinen Juͤngling —

Karlos ,

Will
nur einen Menſchen , Vater , und das iſt
das Einzige , was Alba nie geweſen⸗
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Philipp .

Und Schrecken baͤndigt die Empoͤrung nur ,

Erbarmung hieße Wahnſinn — Deine Seele

iſt weich , mein Sohn , der Herzog wird gefuͤrch⸗

tet —

Steh ab von Deiner Bitte .

Karlos .

Schicken Sie

mich mit dem Heer nach Flandern , wagen

Sieꝛs

auf meine weiche Seele . Schon der Name

des koͤniglichen Sohnes , der voraus

vor meinen Fahnen fliegen wird , erobert ,

wo Herzog Alba ' s Henker nur verheeren .

Auf meinen Knieen bitt ' ich drum . Es iſt

die erſte Bitte meines Lebens — Vater ,

vertrauen Sie mir Flandern —

Philipp

nach einer langen Pauſe , unter welcher er den Infanten

mit einem durchdringenden Blick betrachtet .

Und zugleſch

mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrſchbegierde⸗
Das Meſſer meinem Moͤrder ?

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos

betroffeu zuruͤcktretend .

O mein Gott !

Bin ich nicht weiter , und iſt das die Frucht

von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde ?

Nach einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt ,

Antworten Sie mir ſanfter . Schicken Sie

mich ſo nicht weg . Mit dieſer uͤbeln Antwort

moͤcht ' ich nicht gern entlaſſen ſein , nicht gern

entlaſſen ſein mit dieſem ſchweren Herzen .

Antworten Sie mir ſanfter . Thun Sie etwas ,

das meine kindliche Verpflichtung ſchaͤrft,

das mich als Ihren Schuldner ewig bindet ;

behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es iſt

mein dringendes Beduͤrfniß , iſt mein letzter ,

verzweifelter Verſuch . Nur Dankbarkeit

kann meine Tugend retten —

Philipp

ſehr . ſtreng und gebieteriſch ihm in ' s Wort fallend .

Deine Tugend ?

Karlos erſchrocken .

Gott was hab ' ich geſprochen ? — — Va⸗

ter , ich

war außer mir — ich kann ' s nicht faſſen , kann ' s
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Zweiter Akt .

nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann , daß Sie

mir alles , alles , alles ſo verweigern — —

tt! Jetzt laſſen Sie mich von Sich . Unerhoͤrt ,

von tauſend ſuͤßen Ahndungen betrogen ,

geh' ich aus Ihrem Angeſicht — Ihr Alba

und Ihr Domingo werden ſiegreich thronen ,

wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint , Die

Schaar

der Hoͤflinge , die bebende Grandezza ,

der Moͤnche fuͤnderbleiche Zunft war Zeuge ,

als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt .

Beſchaͤmen Sie mich nicht . So toͤdtlich , Vater ,

verwunden Sie mich nicht , dem frechen Hohn

Sο

des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern ,

daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen ,

Ihr Karlos nichts erbitten kann . Zum Pfande

daß Sie mich ehren wollen , ſchicken Sie

mich mit dem Heer nach Flandern .

Philipp .

Wiederhohle

dieß Wort nicht mehr , bei Deines Koͤnigs Zorn .

Kaärlos .

Ich wage meines Koͤnigs Zorn , und bitte

zum letztenmal : vertrauen Sie mir Flandern .

Ich ſoll und muß aus Spanien . Ein Uebel ,

G das



98 Dom Karlos .

das niemand ahndet , tobt in mir . Mein

Hierſein

iſt Athemhohlen unter Henkershand ,

ſchwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir ,

wie das Bewußtſein eines Mords . Nur ſchnelle

Veraͤnderung des Himmels kann mich heilen .

Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie

mich ungeſaͤumt nach Flandern, .

Philipp

mit erzwungner Gelaſſenheit .

Solche Kranke

wie Du , mein Sohn , verlangen gute Pflege ,

und wohnen unterm Aug ' des Arzts . Du

bleibſt

in Spanien , der Herzog geht nach Flandern .

Karlos außer ſich.

S jetzt umringt mich , gute Geiſter —

Philipp

der einen Schritt zukuͤcktrfkt ,

Was wollen dieſe Mienen ſagen ?
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Zweiter Akt .

ein Karlos

mit ſchwankender Stimme⸗

Vater ,

unwiderruflich bleibt ' s bei der Entſcheidung ?

Philip p⸗

Sie kam vom König .

Karlos .

Mein Geſchaͤft iſt aus .

Er machk eine Verbengung und will ſich entfernen .

Philipp

fieht ihm eine Weile ſtarr und ſchweigend nach , dann

ruft er ihn zuruͤck.

Infant , Dein ſtilles Weggehn iſt nicht Demiuh ,
uU

Karlos .

Nein .

Philipp⸗

Nein ?

Karlos .

Denn eben traͤumte mir , ich ſaͤhe

das Teſtament des Kaiſers , Ihres Vaäters ,

auf einem Scheiterhaufen rauchen —

Philipp

ſchrickt zuſammen .

Ha ! was ſoll das ?
G 2 Kar⸗
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Dom Karlos .

Karlos .

Ein großer Mann , ein ſo vollkommner Kaiſer ,
4

0 und das Inſekt will klagen ! — Ich empfange ,
Er aber gab — und wie unendlich viel

—mag noch zu einem ſolchen Sohn mir fehlen,0
als er ein Vater war — —

Er geht ab.

Philipp
verhuͤlt das Geſicht und ſchlaͤgt wider ſeine Btuſt .

Zu ſchwer , o Gott !

liegt Deine Hand auf mir — Mein Sohn —

mein Sohn —



Zweiter Akt .

ſer , Dritter Auftritt .

ge ,

Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres

Nochdenken verſunken ſtehen — eudlich geht
en ,

er einige Schritte im Saale auf und nieder ,

Alba naͤhert ſich verlegen .

Philipp .

Seid jede Stunde des Befehls gewaͤrtig,

t ! nach Bruͤſſel abzugehen ,

Alba .

Alles ſteht

bereit , mein Koͤnig,

Philipp .

Eure Vollmacht liegt

verſiegelt ſchon im Kabinet . Indeſſen

nehmt Euren Urlaub von der Koͤniginn ,

und zeiget Euch zum Abſchied dem Infanten . „

Alba . 3

Mit den Geberden eines Wuͤthenden

ſah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen ,

Auch Eure koͤnigliche Majeſtaͤt

ſind außer Sich und ſcheinen tlef bewegt — —

Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs ? —

G 3 Ph i⸗



om Karlos .

Philipp
nach einigem Auf⸗ und Niedergehen .

War Herzog Alba .

Der Inhalt

Der Koͤnig bleibt mit dem Aug auf ihm haften .

Ruhig , Herzog . Nie

Lird meine erſte Meinung von Euch wanken .

Der Herzog wird nachdenkend , der Koͤnig faͤhrt fort ihn
ſcharf zu beobachten .

Der Prinz iſt Euer Freund nicht .

Ein Schickſal mit dem Koͤnige

Alba ,

Ich bin ſtolz

zu theilen .

Philipp finſter .

Ich wuͤßte nicht , was ich mit Herzog Alba

zu theilen haͤtte — — Gerne mag ich hobͤren ,
daß Karlos meine Raͤthe haßt , doch mit

Verdruß entdeck ' ich , daß er ſie verachtet ,

Alba

entfaͤrbt ſich und will auffahren .

Philipp .

Jetzt keine Antwort . Ich erlaube Euch
den Prinzen zu verſdhnen .
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Alba .

Mein Monarch ,

Ich bin Soldat und Ritter .

Philipp .

Der Infant

iſt Eures Koöͤnigs Sohn — — und wer von

Euch

berechtigt iſt / Abbitte von dem andern

zu fodern , das entſcheidet ſelbſt — — Sagt

an ,

wer war es doch , der mich zum erſtenmal

vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte ?

Da hoͤrt' ich Euch und nicht auch ihn . Ich

will

die Probe wagen , Herzog . Kuͤnftighin

ſteht Karlos meinem Throne naͤher. Geht .

Der Koͤnig begibt ſich in das Kabinet . Der Herzog ent⸗*

fernt ſich durch eine andre Thuͤre.



Dom Karlos .

Vierter Auftritt .

Ein Vorſaal vor dem Zimmer

Koͤniginn .
der

Dom Karlos kommt im Geſpraͤche mit
einem Pagen durch die Mittelthuͤre . Die Hof⸗
leute , welche ſich in der Antichambre befin⸗
den , zerſtreuen ſich bei ſeiner Ankunft in den

angraͤnzenden Zimmern .

Karlos .

Ein Brief an mich ? — Wozu denn dieſer
Schluͤſſel ? —

Und beides mir ſo heimlich uͤberliefert ? —

Komm naͤher — Wo empfingſt Du das ?

Page geheimnißyoll ,

Wie mich
die Dame merken laſſen , will ſie lieber

errathen als beſchrieben ſein —

Karlos zurüͤckfahrend.

Die Dame ?
Indem er den Pagen genquer betrachtet .

— Wie ? — Wer biſt Du denn 2

Page .

Was ?
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Page .

Ein Edelknabe

von Ihrer Majeſtaͤt der Königinn — —

Karlos

orſchrocken auf ihn zugehend , und ihm die Haud auf

den Mund druͤckend.

odDu biſt des To Halt ! Ich weiß genug .

Er reißt haſtig das Siegel auf , und tritt an das

aͤußerſte Ende des Saals , den Brief zu leſen . Unter⸗

deſſen kommt der Herzog von Alba , und geht , ohne von

dem Prinzen bemerkt zu werden , an ihm vorbei in der

Koͤniginn Zimmer . Karlos faͤngt an heftig zu zittern ,

und wechſelsweiſe zu erblaſſen und zu erroͤthen . Nach⸗

dem er geleſen hat , ſteht er lange ſprachlos , die Augen

ſtarr auf den Brief geheftet — Endlich wendet er ſich

zu dem Pagen .

Sie gab Dir ſelbſt den Brief ?

Page .

Mit eignen Haͤnden .

Karlos .

Sie gab Dir ſelbſt den Brief ? — — Oſpotte

nicht !

Noch hab ich nichts von ihrer Hand geleſen ,

ich muß Dir glauben wenn Du ſchwdren kannſt .

G

—*

5 Wenn ' s
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106 Dom Karlos .

Wenn ' s Luͤge war , geſteh mir ' s offenherzig;
und treibe keinen Spott mit mir .

Page ,

Mit wem ?

Karlos

ſieht wieder in den Brief , und betrachtet den Pagen mit

zweifelhafter , forſchender Miene . Nachdem er einen
Gang durch den Saal gemacht hat :

Du haſt noch Eltern ? Ja2Ja Dein Vater

dient

dem Koͤnige , und iſt ein Kind des Landes ?

Page .

Er fiel bei Saint Quentin , ein Oberſter
der Reiterei des Herzogs von Savoien ,
und hieß Alonzo Graf von Henarez .

Karlos

indem er ihn bei der Hand nimmt und die Augen bedeu⸗

tend auf ihn heſtet .

Den Brief gab Dir der Koͤnig 2

Page empfindlich .

Gnaͤd' ger Prinz ,
verdien ' ich dieſen Argwohn ?

Kar⸗



Du kannſt weinen ?

Er lieſt den Brief .

mꝰ 555
„ Dieſer Schl

„ die hintern Zimmer im Pavillon

uͤſſel öffnet

mit „ der e Das aͤußerſte von allen

nen
„ ſtößt ſeitswaͤrts an ein Kabinet , wohin

„ noch keines Horchers Fußtritt ſich verloren .

ter „ Hier darf die Liebe 15
und laut geſtehn ,

„ was ſie ſo lange Winken nur vertraute .

„ Erhoͤrung wartet auf den Furchtſamen ,8

Dulder . “

E .

oUnd ſchoͤner Lohn auf den beſcheidnen

Wie aus einer Betaͤubung erwachend .

Ich traͤume nicht — ich raſe nicht — das iſt

mein rechter Amm — das iſt mein Schwert —

das ſind

u⸗ geſchriebne Silben . Es iſt wahr und wirklich .

Ich bin geliebt — ich bin es — ja ich bin

der Gluͤcklichſte der Gluͤcklichen , ſo weit

das Unermeßliche von Buͤrgern wimmelt .

Ich bin geliebt !

Außer Faſſung durch ' s Zimmer ſtuͤrzend und die Arme

zum Himmel empor geworſen .

Allmaͤch⸗



108 Dom Karlo

warum ,
7

warum bin ich nicht Herr von deiner W zelt ,
um ſie in meiner Freude zu verſchenken !

Page .

So kommen Sie , mein Prinz , ich fuͤhre Sie .

Karlos .

Erſt laß mich zu mir ſelber kommen — Zittern
nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir ?

Hab ' ich ſo ſtolz gehofft ? Hab ' ich das je

zu traͤumen mir getraut ? Wo iſt der Menſch ,
der ſich ſo ſchnell gewoͤhnte Gott zu ſein ? —

Wer waer ich , und wer bin ich nun ? Das iſt
—

ein andrer Himmel , eine andre Sonne ,
als vorhin da geweſen war — das iſt
die Welt nicht mehr , wo Thraͤnen fließen ſol⸗

len —

Nein , das war nur ein Fiebertraum — er iſt

vorüber , ich bin aufgewacht . Sie liebt mich !
O ͤlaß mich — laß mich ' s ringsherum dem

ganzen

Madrid , dem Hof , dem Königreich erzaͤhlen,
erzaͤhlen wie ich gluͤcklich bin .

Er will gehen .

Page ,

——

＋
—5
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Page ,

W̃V᷑ohiin ?

Wem wollen Sie erzaͤhlen? Sie vergeſſen — —

Karlos

von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen .

ν
Den Koͤnig , meinen Vater !

Er laͤßt die Arme ſinken , blickt ſchen umher und

faͤngt an ſich zu ſammeln .

Das iſt ſchrecklich —

Ja ganz recht , Freund . Ich danke Dir , ich

war

ſo eben nicht ganz bei mir — Daß ich das

verſchweigen ſoll , der Seligkeit ſo viel

in dieſe Bruſt vermauern ſoll , das , das

iſt ſchrecklich — Unterirdiſch Gold , ſagt man ,

wird unter Todtenſtille nur gehoben .

Drum will ich auch nicht athmen .

Den Pagen bei der Hand faſſend und bei Seite fuͤhrend .

Was Du heute

geſehen haſt — hoͤrſt Du ? — und nicht ge⸗

ſei wie ein Sarg in Deiner Bruſt verſunken .

Jetzt geh . Ich will mich ſinden . Geh . Man

darf

uns hier nicht treffen Geh —



Page will ſort

Karlos .

Doch hal

Dom Karlos .

t ! doch hore ! —

Der Page kommt zuruͤck. Karlos legt ihm eine
Hand auf die Schulter , und ſieht

lich in ' s Geſicht .

ihm ernſt und feier⸗

Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit ,
das jenen ſtarken Giften gleich die Schale ,
worin es aufgefangen wird , zerſprengt —

Trag es dem Throne nicht zu nah — auch nicht
u nah dem Falkenblick des Muͤßiggangs .99 0

Beherrſche Deine Mienen gut . Dein Kopf
erfahre niemals was Dein Buſen huͤtet.

Sei wie das todte Sprachrohr ,

empfaͤngt und wiedergibt , und ſe

Du biſt ein Knabe — ſei es imt

das den Schall

lbſt nicht höret.
nerhin

und fahre fort den Froͤlichen zu ſpielen —

Wie gut verſtand ' s die kluge Sch
der Liebe einen Boten auszuleſen

Hier ſucht der Koͤnig ſeine Natt

Page .

reiberinn ,

ern nicht ,

Und ich , mein Prinz , ich werde ſtolz drauf

ſein ,

um

di

zn

m

de

be
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um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen ,

als ſelbſt der Koͤnig —

Karlos .

Eitler junger Thor ,

das iſts wovor Du zittern 3
— Ge⸗

ſch jiehte

entlich begegnen , ſchuchernF.ü11daß wir uns df

mit Unterwerfung nah ' ſt Du mir . Laß nie

die Eitelkeit zu Winken Dich verfuͤhren ,

wie gnaͤdig der Infant Dir ſei . Du kannſt

nicht ſchwerer fuͤndigen, mein Sohn , als wenn

Du mir gefaͤllſt — Was Du mir kuͤnftig

magſt

zu hinterbringen haben , ſprich es nie

mit Silben aus , vertrau ' es nie den Lippen ;

den allgemeinen Fahrweg der Gedanken

betrete Deine Zeitung nicht ; viel lieber

laß ſie , dem aufgejagten Mörder gleich ,

durch bahnenloſe Wuͤſten zu mir kriechen ,

wo niemand ihre Spuren ſucht . Du ſprichſt
mit Deinen Wimpern , Deinem Zeigefinger ,

ich höre Dir mit Blicken zu . Die Luft ,

das Licht um uns iſt Pyilipps Kreatur ;

die tauben Waͤnde ſtehn in ſeinem Solde — —

Man



112 Dom Karlos .

Man kommt —

Das Zimmer der Koͤniginn oͤffnet ſich , und der Herzog
von Alba tritt heraus .

Hinweg ! auf Wiederſehen !

Page .

Prinz ,

daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen !

ab.

Karlos .

Es iſt der Herzog — Nein doch , nein , ſchon gut ,

ich finde mich .

Fünfter Auftritt .

Dom Karlos , Herzog von Alba ,

Alba

ihm in den Weg tretend .

Zwei Worte , gnaͤd' ger Prinz .

Karlos ,

Ganz recht — ſchon gut — ein andermal .

Er will gehen .

Alba ,

8

0
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Alba .

derzog Der Ort

ſcheint freilich nicht der ſchicklichſte . Vielleicht

gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit

auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben ?

Karlos ,
rinz

5
Wozu ? das kann hier auch geſchehn — Nim

ſchnell ,

nur kurz —

971K
gitk

Alba .

Was eigentlich hieher mich fuͤhrt ,
iſt , Eurer Hoheit unterthaͤn ' gen Dank

fuͤr das bewußte abzutragen —

Karlos ,

Dank 2

Mir Dank ? wofaͤr ? — und Dank von Her⸗

zog Alba ?

Alba⸗

inmi
Denn kaum daß Sie das Zimmer des Mo⸗

narchen

verlaſſen hatten , ward mir angekuͤndigt

nach Bruͤſſel abzugehen .

Ka ꝛ⸗7



Dom Karlos .

Karlos, .

23 e2＋
Bruͤſſel ! So !

Alba .

Wem ſonſt , mein Prinz , als Ihrer gnaͤdigen

Verwendung bei des Koͤnigs Majeſtaͤt

kann ich es zuzuſchreiben haben ? —

Karlos .

Mire

Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig

nicht .

Sie reiſen — reiſen Sie mit Gott !

Alba .

Sonſt nichts ?

Das nimmt mich Wunder — Eure Hoheit

haͤtten

mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen ?

Karlos .

Was ſonſt ? was dort ?

Alba .

Doch ſchien es noch vor kurzem ,

als forderte das Schickſal dieſer Laͤnder

Dom Karlos eigne Gegenwart ,
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Karlos ,

Wie ſo ?

Doch ja — ja recht — das war vorhin —

das iſt

auch ſo ganz gut , recht gut , um ſo viel beſſer —

Alba .

Ich hoͤre mit Verwunderung —

Karlos

nicht mit Ironie .

Sie ſind

ein großer General — wer weiß das nicht ?

Der Neid muß es beſchwoͤren . Ich — ich

bin

ein junger Menſch . So hat es auch der Koͤ⸗

nig

gemeint . Der Koͤnig hat ganz Recht , ganz

Recht .

Ich ſeh ' s jetzt ein , ich bin vergnuͤgt , und alſo

genug davon . Gluͤck auf den Weg . Ich kann

jetzt , wie Sie ſehen , ſchlechterdings — ich bin

ſo eben etwas uͤberhaͤuft — das weitere

guf morgen , oder wenn Sie wollen , oder

wenn Sie von Bruͤſſel wiederkommen —

H 2 Alb a



Dom Karlos .

Alba .

Wie ?

Nach zehen Jahren ?

Karlos .

Leben Sie denn wohl .

Nach einigem Stillſchweigen , wie er ſieht daß der Her⸗

zog noch immer bleibt .

Sie nehmen gute Jahrszeit mit — Die Reiſe

geht über Mailand , Lothringen , Burgund

und Deutſchland — Deutſchland ? — Recht ,

in Deutſchland war es !

Da kennt man Sie ! — Wir haben jetzt

Aprilz

Mai — Junius , — im Julius , ganz recht ,

und ſpaͤteſtens zu Anfang des Auguſts

ſind Sie in Bruͤſſel. O ich zweifle nicht ,

man wird ſehr bald von Ihren Siegen hoͤren.

Sie werden unſers gnaͤdigſten Vertrauens

ſich werth zu machen wiſſen .

Alba

mit Bedeutung .

Werd ' ich das ,

in meines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle?

Kar⸗
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Karlos

nach einigem Stillſchweigen , mit Wuͤrde und Stolz .

Sie ſind empfindlich , Herzog — und mit

Recht .

Es war , ich muß bekennen , wenig Schonung

von meiner Seite , Waffen gegen Sie

zu fuͤhren , die Sie nicht im Stande ſi

mir zu erwiedern .

Alba .

Nicht im Stande ? —

Karlos

ihm laͤchelnd die Hand reichend .

daß mir ' s gerade jetzt an Zeit gebricht ,

den wuͤrd' gen Kampf mit Alba auszufechten .

Ein andermal —

Al b 8.

Prinz , wir verrechnen uns

R
auf ganz verſchiedne Weiſe . Sie zum Beiſpiel ,

Sie ſehen Sich um zwanzig Jahre ſpaͤter,

ich Sie um eben ſo viel fruͤher .

Karlos .

Nun 2

8 Alba .



118 Dom Karlos .

Alba .

Und dabei faͤllt mir ein , wie viele Naͤchte

bei ſeiner ſchöͤnen Portugieſiſchen

Gemahlinn , Ihrer Mutter , der Monarch

wohl drum gegeben haͤtte, einen Arm

wie dieſen , ſeiner Krone zu erkaufen ?

Ihm mocht ' es wohl bekannt ſein , wie viel

leichter

die Sache ſei , Monarchen fortzupflanzen ,

als Monarchien — wie viel ſchneller man

die Welt mit einem Koͤnige verſorge ,

als Koͤnige mit einer Welt .

Karlos .

Sehr wahr ⸗

Doch , Herzog Alba ? doch —

Alba .

Und wie viel Blut ,

Blut Ihr es Volkes fließen mußte , bis

zwei Tropfen Sie zum Koͤnig machen konnten ,

Karlos .

Sehr wahr , bei Gott — und in zwei Worte

alles

gepreßt , was des Verdienſtes Stolz dem Stolze

des
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des Gluͤcks entgegen ſetzen kann — Doch nun

dung ? doch , Herzog Alba 2

Alba .

die Anwen

Wehe

dem zarten Wiegenkinde Majeſtaͤt ,

das ſeiner Amme ſpotten kann ! Wie ſanft

mag ' s auf dem weichen Kiſſen unſrer Siege

ſich ſchlafen laſſen ! An der Krone funkeln

und freilich nicht die Wun⸗

den ,

—

die Perlen nur ,

mit denen ſie errungen ward — Dieß Schwert

ſchrieb fremden Volkern Spaniſche Geſetze ,

es blitzte dem Gekreuzigten voran ,

und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens

auf dieſem Welttheil blut ' ge Furchen vor :

Gott richtete im Himmel , ich auf Erden —

Karlos .

Gott oder Teufel , gilt gleich viel ! Sie waren

ſein rechter Arm . Ich weiß das wohl — und

1.

jetzt

nichts mehr davon . Ich bitte . Vor gewiſſen

Erinnerungen moͤcht ' ich gern mich huͤten . —

e Ich ehre meines Vaters Wahl . Mein Vater

braucht einen Alba ; daß er dieſen braucht ,

e das iſt es nicht , warum ich ihn beneide .

H 4 Sie



120 Dom Karlos .

Sie ſind ein großer Mann — Auch das mag

ſein ;

ich glaub ' es faſt . Nur ffuͤrcht⸗ ich , kamen

Sie

um wenige Jahrtauſende zu zeitig .

Ein Alba , ſollt ' ich meinen , war der Mann ,
am Ende aller Tage zu erſcheinen :

dann , wenn des Laſters Rieſentrotz die Lang⸗

muth
des Himmels aufgezehrt , die reiche Aernte

der Miſſethat in vollen Halmen ſteht ,
und einen Schnitter ſonder Beiſpiel fodert ,
dann ſtehen Sie an Ihrem Platz — —

O Gott ,
mein Paradies ! mein Flandern ! — Doch ich

ſoll

es jetzt nicht denken . Schweigen wir davon .

Alba .

Dem menſchlichen Geſchlechte Menſchen opfern ,
iſt hoͤhere Barmherzigkeit , mein Prinz ,
als auf Gefahr der Menſchheit Menſchen lie⸗

ben .

Ein Beiſpiel gab der Himmel ſelbſt . Die Welt

zu reinigen ging eine Welt einſt unter .

Die Peſt — —
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Karlos .

Die Peſt iſt Ihr Simbol , ich kenn ' es ;

der große Aufſchluß uͤber Alba ' s Leben

und meines Vaters Regiment — Man ſpricht ,

Sie fuͤhrten einen Vorrath Blutſentenzen ,

im voraus unterzeichnet , mit ? Die Vorſicht

iſt lobenswerth . So braucht man ſich vor

keiner

Schikane mehr zu fuͤrchten — O mein Vater ,

wie ſchlecht verſtand ich Deine Meinung !

Haͤrte

gab ich Dir Schuld , weil Du mir ein Ge⸗

ſchaͤft

verweigerteſt , wo Deine Alba glaͤnzen? —

Es war der Anfang Deiner Achtung .

Alba .

Prinz ,

dieß Wort verdiente —

Karlos auffahrend .

7Wa „

Alba .

Doch davor ſchuͤtzt Sie

der Koͤnigsſohn.

H 5 Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos

nach dem Schwert

Das fodert Blut ! — Das Schwert

gezogen , Herzog !

—*³ ¹

1

Alba kalt .

Gegen wen ?

Karlos

heftig auf ihn eindringend .

Das Schwert

gezogen , ich durchſtoße Sie .

Alba zieht .

Wenn es

denn ſeyn muß —

Sie fechten.

Sechs —⸗
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Sechster Auftritt .

Die Koͤniginn . Dom Karlos . Herzog
von Alba .

Koöniginn

welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt .

Bloße Schwerter !

Zum Prinzen , unwillig und mit gebietender Stimme .

Karlos !

Karlos

vom Anblick der Koͤniginn außer ſich geſetzt , laͤßt den

Arm ſinken , ſteht ohne Bewegung und ſinnlos , dann

eilt er guf den Herzog zu , und kuͤßt ihn .

Verſohnung , Herzog ! alles ſei vergeben !

Er wirft ſich ſtumm zu der Koͤniginn Fuͤßen , ſteht dann

raſch auf , und eilt außer Faſſung fort .

Alba

der voll Erſtaunen da ſteht , und kein Auge von ihnen

verwendet .

Bei Gott , das iſt doch ſeltſam ! —



Dom Karlos .

Koͤniginn

ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft,
dann geht ſie langſam nach ihrem Zimmer , an der 0
Thuͤre dreht ſie ſich um. 2

0
Herzog Alba !

Der Herzog folgt ihr in das Zimmer .

— —

˖

i
Ein Kabinet der Prinzeſſinn von

Eboli ,

Siebenter Auftritt .

Die Prinzeſſin in einem idealiſchen Ge⸗ 0

ſchmack , ſchoͤn, aber einfach gekleidet , ſpielt
die Laute und ſingt . Darauf der Page der 0

Koͤniginn . f

8
Prinzeſſinn

ſpringt ſchnell auf .

Er kommt !

Page eilſertig .

8
Sind Sie allein ?

Prin⸗
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Prinzeſſinn .
ſaft ,

50“

Er kommt !

Ich hoͤr' s an Deiner Tritte Klang , ich hoͤr' s

an Deines Athems ſiegendem Getdͤne.

Heraus damit ! er kommt !

Page .

eich wundert ſehr

ihn noch nicht hier zu finden ; doch er muß

im Augenblick erſcheinen .

3
Prinzeſſinn .

Muß er ? Nun

ſo will er auch — ſo iſt es ja entſchieden —

Page⸗

e⸗ Er folgt mir auf den Ferſen — Gnaͤd' ge

t Fuͤrſtinn ,

r Sie ſind geliebt — geliebt , geliebt wie Sie ,

kann niemand ſein und niemand ſein geweſen ,

Welch eine Scene ſah ich an !

Prinzeſſinn

zieht ihn voll Ungeduld zu ſich .

Geſchwinde !

Du ſprachſt mit ihm ? Heraus damit ! Was

ſprach er ?

Wie



Dom Karlos .

Wie nahm er ſich ? Was waren ſeine Worte ?

Er ſchien verlegen , ſchien beſtuͤrzt ? Errieth
er die Perſon , die ihm den Schluͤſſel ſchickte ?

Geſchwinde — Oder rieth er nicht ? Er rieth
wohl gar nicht ? rieth auf eine falſche ? —

Nun2

Antworteſt Du mir denn kein Wort ? O pfui ,
pfui ſchaͤme Dich : ſo hoͤlzern biſt Du nie ,
ſo unertraͤglich langſam nie geweſen.

126

Page .

Kann ich zu Worte kommen , Gnaͤdigſte ? —

Ich uͤbergab ihm Billet und Schluͤſſel
im Vorſaal bei der Koͤniginn. Er ſtutzte
und ſah mich an , da mir das Wort entwiſchte,
ein Frauenzimmer ſende mich .

Prinzeſſinn .

Er ſtutzte ?
Sehr gut ! ſehr brav ! nur fort , erzaͤhle weiter ,

Page .
Ich wollte mehr noch ſagen , da erblaßt ' er ,
und riß den Brief mir aus der Hand , und ſah
mich drohend an , und ſagt ' , er wiſſe alles .
Den Brief durchlas er mit Beſtuͤrzung , fing
auf einmal an zu zittern .

Prin⸗



Zweiter Akt .

teꝰ Prinzeſſinn .

eth
Wiſſe alles ?

ckte ? Er wiſſe alles ? Sagt ' er das ?

t Page .
—

Und fragte

ful
mich dreimal , viermal , ob Sie ſelber , wirk⸗

fui , lich
1 e 0

Sie ſelber mir den Brief gegeben ?

Prinzeſſinn .

Ob

ich ſelbſt ? Und alſo nannt ' er meinen Namen ?

Page .

te , Den Namen — nein , den nannt ' er nicht —

Es moͤchten

Spionen , ſagt ' er , in der Gegend horchen ,

zte? und es dem Koͤnig plaudern .

ter. Prinzeſſinn befremdet .

Sagt ' er das ?

ſah
Page .

Dem Koͤnig , ſagt ' er , liege ganz erſtaunlich ,

ing gar maͤchtig viel daran , beſonders viel ,

von dieſem Briefe Kundſchaft zu erhalten .

Prin⸗



128 Dom Karlos .

Prinzeſſinn .

Dem Koͤnig? Haſt Du recht gehbrt ? Dem

König ?

War das der Ausdruck , den er brauchte ?

Page .

Ja ]
*

Er nannt ' es ein gefaͤhrliches Geheimniß ,

und warnte mich , mit Worten und mit Winken

gar ſehr auf meiner Hut zu ſein , daß ja

der Koͤnig keinen Argwohn ſchoͤpfe.

Prinzeſſinn

nach einigem Nachſinnen voll Verwunderung .

Alles

trifft zu — Es kann nicht anders ſein — er

muß

um die Geſchichte wiſſen — Unbegreiflich !
Wer mag ihm wohl verrathen haben ? —

Wer 2
Ich frage noch — Wer ſieht ſo ſcharf , ſo tief ,
wer anders , als der Falkenblick der Liebe 2
Doch weiter , fahre weiter fort : er las

das Billet — —

——

Page .

Das Billet enthalte

aln

b•
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Zweiter Akt . 12

ein Gluͤck, ſagt ' er , vor dem er zittern muͤſſe;
. EDem

das hab ' er nie zu traͤumen ſich getraut ,

und was er ſonſt noch von dem Schluͤſſel ſag

te — —

Zum Unglück trat der Herzog in den Saal ,

O21
8

Ja ! dieß zwang uns —

5
Prinzeſſinn aͤrgerlich .

ntey
Aber was in aller Welt

hat jetzt der Herzog dort zu thun ? Der Schluͤſſel ?

Was ſagt ' er von dem Schluͤſſel ? Nicht ſo

haſtig ,

umſtaͤndlich , guter Henarez . Du biſt
llles

ſo unausſtehlich hurtig nie geweſen .
er 8

Er ſagte ? Nun ! was ſagt ' er denn ?

Page —

— Dieß ſei

der Schluͤſſel zu dem Paradies .

lef⸗ Prinzeſſinn —

*
Wo aber ,

wo bleibt er denn ? Was zoͤgert er ? Warum

erſcheint er nicht ? — Siehſt Du , wie falſch

man Dich

berichtet hat ! Wie gluͤcklich waͤr' er ſchon

in4 1



0 Dom Karlos＋412

in ſo viel Zeit geweſen , als Du brauchteſt ,

hlen , daß er ' s werden wollte ?

brinzeſſinn .7

Wiederum der Herzog ?

Was will der hier ? Was hat der tapfte

Mann

mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen ?

Den koͤnnt ' er ſtehen laſſen , weiter ſchic

wen auf der Welt kann man das —

wer hat Dir das von ihm er



Zweiter Akt . 131

P a ger

mit Begeiſterung .

So trefflich

und groß , und doch dabei ſo gut ! O Schade ,

daß er ein Koͤnig werden muß — er haͤtte

ein Bruder werden ſollen .

erzog Prinzeſſinn
tapfre 75 38 —23

wendet ſich weg und wiſcht ſich die Augen , indem ſie

dem Pagen feurig die Hand druͤckt. Nach einer Pauſe :

Und Du mahnſt

mich gar nicht , daß ich meinem lieben Boten

den Botenlohn noch ſchuldig bin geblieben ?

amen ,

ſſinn ,

belohnt mich ei

meine



132
Dom Karlos .

ſoll ich mit feilen Diamanten mich

zufrieden geben ? ſoll auf Wangen
4* 7 5

der Liebe volle , ſtrahlende Verklaͤrung

geſehen haben ? ſoll es wiſſen , wer

in dieſen Schaͤtzen ſchwelgen wird , und ſoll

mit ſolcher Muͤnze mich zufrieden geben ?

Prinzeſſinn

« Ich hoͤre kommen . Fort . Es iſt der Prinz .

Page eilt hinaus .

ö Prinzeſſinn .

Hinweg , hinweg — Wo hab' ich meine Laute ?

Er ſoll mich uͤberraſchen — Mein Geſang

ſoll ihm das Zeichen geben = ⸗
7



inzeſſinn und bald nachher

Dom Karlo 3.

Prinzeſſinn

hat ſich in eine Ottomanne geworfen , und faͤhrt fort

die Ballade zu ſpielen .

Karlos

ſtͤrtzt herein . Er erkennt die Prinzeſſinn , und ſteht da⸗

wie vom Donner geruͤhrt .

Gott !

wo bin ich ?

Prinzeſſinn

laͤßt die Laute fallen . Ihm entgegen .

Ah Prinz Karlos ? Ja wahrhaftig !

Karlos

in fuͤrchterlicher Verwirrung .

Wo bin ich ? Raſender Betrug — ich habe

Sas veck Nakine Fortollt
das rechte Kabinet verſehlt .

Prinzeſſinn

mit liſtiger Verwunderung .

Wie gut

ver⸗
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134 Dom Karlos .

verſteht es Karl , die Zimmer ſich zu mer

wo Damen ohne Zeugen ſind .

Karlos ſtotternd .

ken ,

Prinzeſſinn —

Verzeihen Sie , Prinzeſſinn — — ich

fand

den Vorſaal offen .

Prinzeſſinn

muthwillig .

ich

Kann das moͤglich ſeing

Mich daͤucht ja doch , daß ich ihn ſelbſt ver⸗

ſchloß .

Karlos .

Das daͤucht Sie nur , das daͤucht Sie — doch

verſichert !

Sie irren Sich . Verſchließen wollen , ja ,
das geb ' ich zu , das glaub ' ich — doch ber—

ſchloſſen 2

Verſchloſſen nicht , wahrhaftig nicht . Der Rie

der aͤußre Riegel , oder , wollt ' ich ſagen ,
der innre , ja , das muß ich ſelbſt bezeugen ,
der war auch puͤnktlich zugemacht ,

Pr

gel ,

in⸗



merkemerten

ſſinn —

—

ch ſein

— doch

och ber⸗

Riegel ,

15

jen ,

Prin⸗

RNun war⸗

1lie

haben Sie verſchlagen angefangen

Kunſtſtuͤck muͤſſen Sie mich lehren .

Karlos .

natuͤrlicher , nichts leichter ; denn zum

zum Ungluͤck mein ' ich — hatt '

Schl

gerade bei mir , der vollkommen paßte .

Ein Zufall fuͤhrte mich hieher — ich hoͤre

— —Laute jemand ſpielen

War ' s

——

auf einer

nicht eine Laute ?

Indem er ſich zweifelhaft umſieht .

Recht ! dort liegt ſie noch —

und Laute — das weiß Gott im Himmel ! —

Laute ,

die lieb ' ich bis zur Raſerei. Ich bin

4 2 GI 8
* * Ser Gcgüttert 6

in Kabinet , der ſuͤßen Kui ſtlerinn ,



ſo himmliſch ruͤhrte , mich ſo maͤchtig
erte , in ' s ſchoͤne Aug ' zu ſehen .

Prinzeſſinn
nachdem ſie umſonſt geſucht hucht hat ſeinen herumſchweifenden

Blicken zu begegnen
K 44K42 335 4 8 SDrEin liebeuswuͤrd ' ger Borwitz , den Sie doch

ſehr bald geſtlllt wivie ich beweiſen koͤnnte .

einigem Stillſchweigen mit Bedeutung .

8 5201 Ungs ſ4 n Roccns ! 08 atzen muß ich den beſcheidnen Mann ,
der oins Ar 6der einem Weib ' Beſchaͤmung zu erſparen
i1 50 —ſolchen Luͤgen ſich verſtrickt .

Ka rlo 8 treuhe rzig .

Prinzeſſinn ,
ich fuͤhle ſelber , daß ich nur verſchlimm ' re ,
wo ich verbeſſern will . Erlaſſen Sie

mir eine Rolle , die ich durchzufuͤhren

ſo ganz und gar verdorben bin . Sie ſuchten

auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt .

Hier wollten Sie , von Menſchen unbehorcht ,
den ſtillen Wuͤnſchen Ihres Herzens leben .

Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; ſogleich
ſt dieſer ſchone Traum geſtort — dafuͤr

ſoll mich die ſchleunigſte Entfernung —

Er will gehen .

Prin⸗

—



Zweiter Akt . 137

chtig Erküsſken
uͤberraſcht und betroffen , doch ſogleich wieder gefaßt .

Prinz — —

ο 2 4 gshaft
nden O das war boshaft.

Fuͤrſtinn — ich verſtehe ,

was dieſer Blick in dieſem Kabinet

bedeuten ſoll , und dieſe tugendhafte

Verlegenheit verehr ' ich . Weh dem Manne ,

den weibliches Erroͤthen muthig macht !

ich bin verzagt , wenn Weiber vor mir zittern .

Prinzeſſinn .

Iſt ' s möͤglich ? — Ein Gewiſſen ohne Bei⸗

ſpiel

fuͤr einen jungen Mann und Koͤnigsſohn !

Ja , Prinz —jetzt vollends muͤſſen Sie mir

bleiben ,

f jetzt bitt ' ich ſelbſt darum : bei ſo viel Tugend

erhohlt ſich jedes Maͤdchens Angſt . Das moͤchte

von Tauſenden nicht Einer thun , wenn ihn

ein Schluͤſſel , der ſo gluͤcklich paßt , verſuchte . —

Doch laſſen wir das Poſſenſpiel — Wozu

Cοden lieben ſchͤnen Augenblick , den un

J 5



mit Wortgefecht

daß Ihre plotzliche
48 N 144 9bei meiner liebſten

Sie fuͤhrt ihn zum Sopha , und nimmt ihre Laute

wieder .

5 49 e Wan
Die Arie , Prinz Karlos , werd ' ich wohl

noch einmal ſpielen muͤſſen ; Ihre Strafe

ſoll ſein , mir zuzuhdren .

ie Fuͤrſtinn .

Eine Strafe ,

ſo wuͤnſchenswerth , als mein Vergehn — und

warlich

der Inhalt war mir ſo willkommen , war

ſo goͤttlich ſchon , daß ich zum — drittenmal

ſie hoͤren koͤnnte .

Prinzeſſinn .

Was ? Sie haben alles

Das iſt abſcheulich , Prinz — Es



S

Cο0

arlos .

Und , irr ' ich nicht , von einer gluͤcklichen —

en Munde ;

„als ſchoͤn .

Nicht ? Nicht ſo wahr ? — Und alſo zweifeln

Sie ? —

Karlos ernſthaft .

Ich zweifle faſt , ob Karlos und die Fuͤrſtinn

von Eboli ſich je verſtehen koͤnnen ,
＋

wenn Liebe abgehandelt wird .

Die Prinzeſſinn ſtutzt ; er bemerkt es , und faͤhrt mit

einer leichten Galanterie fort .

Denn wer ,

wer wird es dieſen Roſenwangen glauben ,

daß Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt

Laͤuft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr ,

12 Liebeumſonſt und unerhoͤrt zu ſeufzer

kennt der allein , der ohne Hoffnung liebt —

Prinzeſſinn

mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit .

O ſtill ! Das klingt ja fuͤrchterlich — Und

—
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und

der

e 1

den die Natur zum

und wenigen mit e

er ſelber ſollte elend ſein ? — O

der du ihm alles , alles gabſt , warum ,

warum denn nur die Augen ihm verſagen ,

womit er ſeine Siege ſieht !

Karlos ,

der die ganze Zeit uͤber in die tiefſte Zerſtreuung verſun⸗

ken war , wird durch das Stillſchweigen der Prinz

ploͤtlich zu ſich ſelbſt gebracht , und faͤhret in die Hoͤhe,

Vortrefflich !

Ganz unvergleichlich , Fuͤrſtinn . Singen Sie

mir dieſe Stelle doch noch einmal ,

Prinzeſſinn

ſieht ihn erſtaunt an .

Karlos ,

wo waren Sie indeſſen ?

Karlos ſpringt auf .

Sie mahnen mich zur rechten Zeit — Ich muß ,

muß fort = muß eilends fort .

Prinzeſſinn⸗

haͤlt ihn zuruͤck,



—

Ulg .

Dorthin , Sie w ſen ja — Doch nein , nein ,

nein ,

Sie wiſſen nicht — Hinaus von hier , hinunter0

in ' s Freie — en Sie mich los — Prin⸗

zeſſinn ,

rauchte hinter mir die Welt

Karlos bleib und wird nachdenkend . Sie er⸗

greift dieſen Au k ihn zu ſich auf del zu ziehen.

Sie brauchen Ruhe , lieber Karl — Ihr Blut

iſt jetzt in At fruhr — ſetzen Sich zu

von allen



nein ,

iter

Prin⸗
e Fuͤrſtinn

von Eboli —

Prinzeſſinn freudig , raſch ,

MahßWahrhaftig ?

Karlos .

Geben Sie

mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchrei —
ben

an meinen Vater . Man ſpricht ohnehin ,
—.

Sie gelten viel .

Prinzeſſinn .

Wer ſpricht das ? ( Ha ! ſo war es

der Argwohn , der dich ſtumm gemacht ! )

Karlos .

Wahrſcheinlich

lſt die Geſchichte ſchon herum . Ich habe

den ſchnellen Einfall nach Brabant zu gehen ,

um — —bloß um meine Sporen zu ver⸗

dienen .

Das



6
Dom Karlos .144

Das will mein Vater nicht — Der gute Vater

beſorgt , wenn ich Armeen kommandirte , — —

mein Singen koͤnnte drunter leiden .

Ryr
Prin zeſſinn .

Karlos !
Sie ſpielen falſch . Geſtehen Sie , Sie wollen

in dieſer Schlangenwendung mir entgehn .

Hieher geſehen , Heuchler . Aug ' in Auge .
Wer nur von Ritterthaten traͤumt — wird

der ,

˖ geſtehen Sie , — wird der guch wohl ſo tief

herab ſich laſſen , Baͤnder , die den Damen

entfallen ſind , begierig wegzuſtehlen ,

und — Sie verzeihn —

indem ſie mit einer leichten Fingerbewegung ſeine Hemd ;

krauſe wegſchnellt , und eine Bandſchleife , die da verbor⸗

gen war , wegnimmt ,

ſo koſtbar zu verwahren ,

Kar los

mit Beſremdung zuruͤcktretend .

Prinzeſſinn — Nein , das geht zu weit —

Ich bin

verrathen . Sie betriegt man nicht — Sie ſind
mit Geiſtern , mit Daͤmonen einverſtanden .

Prin⸗



Vater

——

arlos !

Hemd⸗

ſind

in⸗

Prinzeſſinn .

Daruͤber ſcheinen Sie erſtaunt ? Daruͤber 2

Was ſoll die Wette gelten , Prinz , ich rufe

Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten ,

die ſelbſt in Ihren Traͤumen ausgeſtorben ?

Verſuchen Sie es ; fragen Sie mich aus .

Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei ' n , ein Laut

verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht , ein Laͤcheln

von ſchnellem Ernſte wieder aus

ein Spiel mit dieſen Federn , eine Blume

gedankenlos zerriſſen , eine Fliege

mit ſanfter Hand hingewuͤrgt —

wenn ſelber ſchon Erſcheinungen , Geberden ,

wo Ihre Seele ferne war , mir nicht

entgangen ſind , urtheilen Sie , ob ich

verſtand , wo Sie verſtanden werden wollten ?

Karlos —⸗

Nun das iſt warlich viel gewagt — Die

Wette

ſoll gelten , Fuͤrſtinn . Sie verſprechen mir

Entdeckungen in meinem eignen Herzen ,

um die ich ſelber nie gewußt .

K Prin⸗



146 gon Karlos .140 VDom

Prinzeſſinn

findlich und ernſthaft .

Nie Prinz ?
S Sſch beſſer Se S‚Veſinnen Sie Sich beſſer . Sehn Sie um

ÃSich . — —

Dieß iſt keines von den Zimmern

der Königinn , wo man das Bißchen Maske

Frl Inene
noch allenfalls ;

Sie werden ploͤtzlich lauter Glut — O frei⸗
lich ,

wer ſollte wohl ſo ſcharfklug , ſo vermeſſen ,

ßig ſein , den Karlos zu belauſchen ,

os unbelauſcht ſich glaubt ? — Wer

wie er beim letzten ſeine Dame

die Koͤniginn im Tanze ſtehen ließ ,

und mit Gewalt in ' s 1151 Paar ſich draͤngte ,

ſtatt ſeiner koͤniglichen Taͤnzerinn ,
der Fuͤrſtinn Ebolt die Hand zu reichen ?

Ein Irrthum , Prinz , den der Monarch ſogar ,

der eben jetzt erſchienen war , bemerkte !

Karlos

mit jroniſchem Laͤchelff.

Auch ſogar der ? Ja freilich , gute Fuͤtſtinn,
uͤr den beſonders war das ni cht,

1F7
L

Prin⸗



RR

als jener Auftr

worauf ſich wohl J 5 5

beſinnen wird . Sie

der heil ' gen Jung

als ploͤtzlich — konnten Sie dafuͤr ? — die

FfefdssKleider

geni
iſſer Damen hinter Ihnen rauſchten —

Da fing Dom Philipps heldenmüthger Sohn ,

gleich einem Ketzer vor dem heil ' gen Amte ,

zu zittern an , auf ſeinen bleichen Lippen

ſtarb das vergiftete Gebet — Im Taumel

Leidenſchaft — es war ein Pe

zum Ruͤhren , Prinz — ergreifen Sie die

Hand ,

der Mutter Gottes heil ' ge kalte Hand ,

und Feuerkuͤſſe regnen auf den Marmor⸗8

2 — 2 —— 222 2 7 88 2 2Sie thun mir

Andacht .

Prinzeſſinn .

Ja , dann iſt ' s etwas anders , Prinz — dann

war ' s damals auch nur Furcht vor dem Verluſte ,

2E.



5.rlos mit der Koͤniginn und mir

beim Spielen ſaß , und mit bewundernswer⸗

ther

chkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl —

Karlos ſpringt beſtuͤrzt auf .

den et zwar gleich nachher ſo artig war ,

ſtatt einer Karte wieder auszuſpielen ,

Karlos .

Gott . — Gott — Gott ! Was hab ' ich

da gemacht 2

Prinzeſſinn .
8 S
8 , was Sie widerrufen werden , hoff ' ich ,

erſchrak ich , als mir unvermuthet

ein Briefchen in die Finger kam , das SieU Sing
77

in dieſen Handſchuh zu verſtecken wußten .3

Es war die ruͤhrendſte Romanze , Prinz ,

die —

Karlos

ihr raſch in ' s Wort fallend⸗

Poeſie ! — Nichts weiter — Mein Ge⸗

hirne

treibt oͤfters wunderbare Blaſen auf ,

die ſchnell , wie ſie entſtanden ſind , zerſpringen ,
Das war es alles . Schweigen wir davon .

Prin⸗



zwer⸗

ich ,

Ge⸗

Zweiter Akt , 140

Prinzeſſinn

hor Erſtaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeit lang

aus der Entfernung beobachtend .

Rein , nein , das iſt zu viel —

noch nie erhoͤrt ſeit

Mein Senkblei faͤllt in ' s Unermeßliche .

Ich bin erſchopft —

von dieſem ſchlangenglatte

1 6 7 7* 1 RrSie ſchweigt einige Aug

Doch wie ? — Waͤr ' s ungeheurer

der nur , ſich deſto ſuͤßer zu ergetzen ,

die Blöd igkeit als Larve brauch 7
6 — J4d

Sie naͤhert ſich dem Prinzen wieder , und betrachtet ihn

zweifelhaft .

Belehren Sie mich endlich , Prinz — Ich

ſtehe

vor einem zauberiſch ver

wo alle meine Schluͤſſel mich betruͤgen .

Karlos ,

Wie ich vor Ihnen .



verlaͤßt ihn ſchnell , geht einigemal ſtillſt chweigend
im Kabinet auf und nieder , und ſcheint uͤber etwas

ichtiges nachzudenken . Endlich nach einer großen Pauſe
EnſthaftEnſt haft und feierlich :

Ich muß einmal zu reden

35 ofnen RichtseZu meinem Richter waäͤl

ein edler Menſch — ein Mann , ſind Fuͤrſt
und Ritter .

An Ihren Buſen werf ' ich mich . Sie werden

mich retten , Prinz , und wo ich ohne Ret tung
12

ehmend um mich weinen .

Der Prinz ruͤckt naͤher mit erwartungsvollem , theilneh⸗

mendem Erſtaunen .

Ein frecher Guͤnſtling des Monarchen buhlt

um meine Hand — Rui Gomez , Graf von

Silva —

Der Köoͤnig will , ſchon ifiſt t man Handels einig ,

jch bin der Kreatur verkauft .

Karlos heſtig ergriffen .

und wiederum verkauft ? und wiederum

bon dem beruͤhmten Handelsmann in Sü⸗

den ? — —



n.7iarde
7

en

95
h Rettung

14＋
icho ſoll

*
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Dom Karlos .

der Liebe Gluͤck der Waare gleich zu achten ,

worauf geboten werden kann ! Sie iſt

das Einzige auf dieſem Rund der Erde ,

was keinen Kaͤufer leidet als ſich ſelbſt .

Die Liebe iſt der Liebe Preis . Sie iſt

der unſchaͤtzbare Diamant , den ich

verſchenken oder , ewig ungenoſſen ,

verſcharren muß — Dem großen Kauf⸗

mann gleich ,

der , ungeruͤhrt von des Rialto Gold

und Koͤnigen zum Schimpfe , ſeine Perle

dem reichen Meere wiedergab , zu ſtolz
*
1ie unter ihrem Werthe los zu ſchlage N.

Karlos .

( Beim wunderbaren Gott ! — Das Weib iſt

ſchoͤn! )

118

nenn ' es Grille — Eitelkeit . Gleich viel ,

Ich theile meine Freuden nicht . Dem Mann ,
dem Einzigen , den ich mir auserleſen ,

Ngeb ' ich fuͤr alles , alles hin . Ich ſchenke
nur Einmal , aber ewig . Einen nur

wird meine Liebe gluͤcklich machen — Einen —

Doch dieſen Einzigen zum Gott . Der Seelen

ent⸗



viel ,

ann ,

7. Eines Steahles ſchweſterl
ſind Eines Strahles ſchweſterl Farben ,

Wie 2 Ein ſolches Mauͤdchen

hatte

Madrid , und ich — und ich erfahr ' es heute

zum erſtenmal ? )

Snaſß Stt ' ＋ 1 7
Laͤngſt haͤtt' ich dieſen Hof

in heibgen Mauern mich begraben ; doch

ein einzig Band iſt noch zuruͤck, ein Band ,

das mich an dieſe Welt allmaͤchtig bindet . —

Ach , ein Phantom vielleicht ! Doch mir ſo

b1werth .

Ich liebe und bin —



tHechfoftklichkettSAK
2—



155

Himmelsſtrich

chten ſie ſie brechen ?

Do— o ſich glaub ' es gern — Doch

nein !

athme , nein ! — Ich

5 ASeeF KA *
Wie wenig hab ' ickh

Fuͤrſtinn ,

wo ſind Sie jetzt ?

— Prinzeſſinn

Was mit Feinheit und Grazie , indem ſie ſtarr in ſeine

Foht
Hand ſieht .



Herz — und beides

2 2— An Eine

1565 7 1*
ginnen lieben ſchlecht — ein Weib

AUuR Aat 744en , und gleich jetzt ,U

Sie wohl

1 2 4 ForSie he ch O dann eſſer !
11 Iunn' h Sieo Flückliche 2An kenn ' ich dieſe luckliche ?

Karlos .

Du ſollſt .
14 Der

MWISꝗ. Die Intd 14Maͤdchen , Dir entdeck ' ich

der la itern ,

entdeck ' ich mich . An dieſem Hof biſt Du

die Wuͤrdigſte , die Einzige , die Erſte ,

die meine

2AuIch laͤugn' es



rr

ſſen ?

5 135 Was iſt

Kro⸗ 5
Prinzeſſinn Nu .

jetzt ,

wohl

Nach einem dumpfen Beſiünen .

llft Ja ſo — So war ' s —

Der

Seine Kniee wanken , er

und verh

Prinzeſſin

Eine ſchreckliche lange Stille von beiden Seiten . 2

inn ſchreit laut und fäͤllt.



— 88 GbesefesoOimnKadarlss .

Karlos

in fuͤrchterlichem Ausbruch des

Schmerzens .

So tief
AmnHe WMoeſur 1 3llen meinen immeln ! —

7 2Karlos

ſ„ 1vor ihr niederg n.

eh Bii Hicht s:
Ich bin nicht ſchuldig ,

ich bin nicht ſchuldig— 0

Prinzeſſinn

ſtoͤßt ihn von ſich .

Weg aus meinen Augen ,
um Gottes willen —

Karlos .

entſetzlichen



E.ndlle
Ral⸗

ern2deirn ?

HKokagnr bekamen .ion11



ich mich ve

Brief !

Karlos .E

Karlos . ,

von laſterhaften Flammen , W

lingen

gehandelt wird ? Der Brief alſo —

1
8 damit ! 0

arlos .

Onig , und an Sie ?

. 18
Vrinzeſſinn ,

„
Sen Brief !

Im 1

Prin⸗



16„
Zweite

Prinzeſſinn

in Verzweiflung die Haͤnde ringend .
gimmel !

Den
Entſetzlich!

Was hab ' ich Unbeſonnene gewagt ?

en .
Karlos .

Der Brief — der kam vom Koͤnig? — Jo

Prinzeſſinn ,

das andert freilich alles ſchnell — Das iſt

den Brief frohlockend empor haltend .

ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief ,

Brief den alle Kronen Phllipps einzuldſen

zu leicht , zu nichtsbedeutend ſind — Den

Brief

behalt ' ich.

einen Er will gehn⸗

Prinzeſſinn

wirft ſich ihm in den Weg .

Großer Gott ! Ich bin verloren ,

wenn Sie der Niedertraͤcht ' ge ſind . —

Karlos

Worin zuruͤckkommend und die Fuͤrſtinn bei der Hand nehmend

mit ruhigem Ernſt und Wuͤrde.

Wenn ich

der Niedertraͤcht ' gebin, Prinzeſſiun — Dann

„

yrin⸗
L erlaub



K 3 8erlaub ' ich Ihnen — dann und eher nicht —

uͤr die vergangne Stunde zu errothen .

Er entfernt ſich.

ütnter FII
Neunter Auftritt .

Die Prinzeſſinn allein .

bören Sie . —

Er geht !

Auch das noch ! Er verachtet mich . . . Da

ſteh ' ich
8.

1in ſi
C 3irchterlicher Einſamkeit . . . , verſtoßen ,

verworfen . .

Sie ſinkt auf einen Seſſel . Nach einer Pauſe ?

Nein ! Verdrungen nur , verdrungen
von einer Nebenbuhlerinn . Er liebt .

Kein Zweifel mehr . Er hat es ſelbſt bekannt .

Doch wer iſt dieſe Gluͤckliche ? . . . So viel

iſt offenbar — er liebt was er nicht ſollte .

Er fuͤrchtet die Entdeckung . Vor dem Koͤnig

verkriecht ſich ſeine Leidenſchaft . . Warum

vor

8 außer — er
t

hi

raſe⸗

Kat

5
unld

Je.

ſich

Nit

ſie

ſo



hin⸗

was er im Vater fuͤrchtet ?
SS „ RHleicche Rhe
Konigs buhleriſche Abſie

ir — da jauchzten ſeine Mienen ,

kamfrohlockt' er wie ein Gluͤcklicher . . .

es ,

—
hier verſtummte ?daß ſeine ſtrenge Tugend

Hier ? Eben hier ? . . . Was kann denn er

dabei ,

Er zu gewinnen haben , wenn der Koͤnig

ginn die . . .Koͤni——

Sie haͤlt ploͤtzlich ein , von einem Gedanken uͤber⸗

raſcht — Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife , die ihr

Karlos gegeben hat , von' dem Buſen , betrachtet ſie ſchnell ,

und erkennt ſie .

etzt endlich , jetzt . . Wo waren meine

Sinne ?

Jetzt gehen mir die Augen auf . . . . Sie

—2

hatten

ſich lang ' geliebt , eh' der Monarch ſie waͤhlte.

Nie ohne ſie ſah mich der Prinz . — Sie

alſo ,

ſie war gemeint , wo ich ſo graͤnzenlos ,

ſo warm , ſo wahr mich angebetet glaubte 2

L 2 O



464 Dom Karlos .

O ein Betrug der ohne Beiſpiel iſt !

und meine Schwaͤche hab ' ich ihr verrathen =

Stillſchweigen .

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte !

Ich kann ' s nicht glauben . . . Hoffnungsloſz
Liebe

beſteht in dieſem Kampfe nicht . Zu ſchwelgen ,
wo unerhoͤrt der glaͤnzendſte Monarch
der Erde ſchmachtet . . Warlich ! ſolche Opfes

bringt hoffnungsloſe Liebe nicht . Wie feurig

war nicht ſein Kuß ! Wie zaͤrtlich druͤckts er mich ,
wie zaͤrtlich an ſein ſchlagend Herz ! — Dis

Probe

war faſt zu kuͤhn fuͤr die romant ' ſche Treue ,

die nicht erwiedert werden ſoll . . . Er nimmt

den Schluͤſſel an , den , wie er ſich beredet ,
die Koͤniginn ihm zugeſchickt . . . Er glaubt
an dieſen Rieſenſchritt der Liebe . . . kommt ,
kommt warlich , kommt . — So traut en

Philipps Frau
die raſende Entſchließung zu — Wie kann er ,

wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern ?

Es iſt am Tag' . Er wird erhoͤrt. Sie llebt !
Beim Himmel , dieſe Heilige empfindet !
Wie fein iſt ſie ! . . . Ich zitterte , ich ſelbſt ,

vor



gsloſe

lgen ,

Opfes

nich ,

Die

immt

t ,

bt

it ,

el

gor dem erhabnen Schreckbild dieſer Tugend.

Ein hoͤh' res Weſen ragt ſie neben mir ,

in ihrem Glanz erloſch ' ich . Ihrer Schoͤnheit

mißgonnt ' ich dieſe hohe Ruhe , frei

von jeder Wallung ſterblicher Naturen .

Und dieſe Ruhe war nur Schein ? Sie haͤtte

an beiden Tafeln ſchwelgen wollen ? haͤtte

der Tugend ganze Glorie zu koſten

und doch zugleich des Laſters hein

Eutzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiſtet ?

Das durfte ſie ? Das ſollte ungerochen

der Gauklerinn gelungen ſein , gelungen ,

weil ſich kein Raͤcher meldet ? — Nun bei Gott !

Ich betete ſie an — — Das fordert Rache !

Der Koͤnig wiſſe den Betrug . . Der Koͤnig ?

Nach einigem Beſinnen .

2 4 6
Ja recht — das iſt ein Weg zu ſeinem Ohre .

Sie zieht an der Glocke .



8 5Dom Karlos .

Zehnter Auftritt .

Die Prinzeſſinn . Ein Page .

Prinzeſſinn .

Wie war es ? Aſſemblee iſt dieſen Abend ?

Pa ge

Ja . Schon verſammelt ſich der Hof .

2*rinzeſſinn .

Wenn Du

den Kapellan bei Seite ziehen koͤnnteſt — —

P age .

Den Kapellan Domingo ?

Prinzeſſinn .

So erſuch ' ihn ,

im Nebenzimmer linker Hand auf mich

zu warten , hoͤrſt Du , bis ich vom Gedraͤnge

mich losgemacht — Ein Vorfall von Bedeu⸗

tung —

Ich muß ihn ſprechen , ſag ' ihm das .

Page .

Sogleich .

Prin⸗



Prinzeſſinn .

Im Nebenzimmer . Hoͤrſt Du ?

Page .

Gut . ab.

Eilfter Auftritt .

Du

Nach auf und

nieder gegangen .

bitt noch nicht ganz verlaſſen . . .

bleibt mir auch immer noch gewiß , und welcher ?

O warlich ich bin undankbar .

die reichſte Bettlerinn darum ,

Verdammniß einen Schimmer

den⸗ Was mangelte mir denn ? — Er kann nicht

lieben .

Und weiter nichts ? — Iſt ' s denn ſo wahr ,

daß Liebe ,

ch. nur Liebe gluͤcklich machen kann ? Wenn Neid ,

L 4 wenn2 X 4



168 Dom Karlos .

wenn Schmeichelei einſtimmig mir ' s betheuern ,
werd ' ich ' s zuletzt nicht glauben , wirklich ſein ?
Und iſt es denn jetzt Liebe , was ich brauche ?
wenn meine Ehre blutet — Liebe ? Ruft
nicht lauter jetzt , nicht ſchrecklicher mein Stolz ,
als meines Herzens ſtille Wuͤnſche? Was

ein Mann mir nahm , kann nur ein Koͤnig mit

erſetzen . Dieſe Schlangen kann allein

der Groͤße Taumeltrank betaͤuben ,
Sie geht — bleibt aber pfloͤtzlich ſtille ſtehen — in tie⸗

fes Nachdenken verloren .

Tugend ?
Er will ſie nicht , dem ich ſie aufbehalten ,
dem ſie allein gebluͤht — er will ſie nicht .
Sie macht ihn ja nicht gluͤcklich — — Oder

frommt ſie
dem Himmel nur ? und nicht auch mir ? und nicht
dem Manne , dem ich mich geſchenkt ? Spart ſie
fuͤr jene Welt der Unſchuld ſchoͤne Blume ?

Wenn fuͤr die Liebe ſie nicht ſammelt , wem ,
wem ſammelt denn die Tugend ? Iſt ſie mehr ,
als hoher Wucher mit der Liebe Freuden ?
Ich werde nicht mehr lieben . Ihres Amtes

entbind ich ſie auf immerdar . Sie fliehe
der Hoffnung zu . Ich werde nicht mehr lieben .

Sie geht ab.

Zwoͤlf⸗



Zwoͤlfter Auftritt .

che ? Abend .

Ein Zimmer im köoͤniglichen Pallaſte , ſparſam

olz , erleuchtet .

Herzog von Alba und Pater Domingo be⸗

Milt
gegnen einander .

Domingo .

tie⸗ Sind Sie es Herzog ? Guten Abend !

Al
d2

Alba .

Halt !
Wer ruft mich ?

Domingo .

der
Nach wem ſehen Sie Sich um ?

2
cht

Alba .

ſie Es iſt Domingo — — So allein ? — —

Sie ſind

i , aus der Verſammlung pldoͤtzlich mir verſchwun⸗

5 den .

Ich ſuche Sie ſchon uͤberall —

Domingo .

Laͤßt der

Monarch mich hohlen ?



Som Fäesra170 bniX 0 10

Ich wollte
mit

ja nicht —
Sie

Darf ich

W 0as wollten Sie mir cagen 2as wolten Sie mir ſagen

Alba ,

Eine wicht' ge
0EEntdeckung , di ich heut gemacht pworuͤber

ich einen Aufſchluß haben mochte .

S
omingo .

Welche
Entd Wovon reden Sie 2

Uund ich begeguen dieſen Mittag unt

Mäch der Koͤniginn . Ich werde

zu den Schwer⸗
tern .

Getoͤſe oͤffnet
das Zimmer , wirft ſich zwiſchen uns und ſieht
mit einem ck 1.

despotiſcher Vertrau theit



lche

416
Domingodo

nach einigem Stillſchweigen .

ig — Herzog ,

Sie mahnen mich an etwas

Kal '
geſteh es ,

iemand ſie vertraut . Es gibt—. 2 —2 S —— 2

noch ſchwerer zu ergruͤnden ſind die Menſchen —

Entwiſchte Worte ſind beleidigte

Vertraute — drum begrub

bis einſt die Zeit es reifen

iſt mir auch Buͤrge , daß ich rech

Wie leicht geſchieht ' s , daß

ch Hin 9 . gu . f.
Ich bin ein Meine Weihung lautet ,

verkuͤnden .Frieden , nicht



ich denen , deren Amt

— Andre 898 andre Eide !

Dem Herzog Alba kann die Poflicht befehlen ,
was mir die Pflicht verbietet . Ich muß ſchwei⸗

gen ,

waͤr' ich noch einmal ſo gewiß , als ich
es jetzt ſchon bin .

Alba .

Gewiß ? Gewiß ? Wovon ?
Beſinnen Sie Sich was Sie reden . Warlich
ich wuͤßte nicht , wie viel ich um die blo

Wahrſcheinlichkeit zu geben faͤhig waͤre .

ghe

Domingo .
Was hilft mir Ueberzeugung , die ich nicht
auch vor Gericht zu ſtellen wagen darf 2
Gewiſſe Dienſte Koͤnigen zu leiſten

iſt mißlich , Herzog — ein gewagter Wurf ,
der , fehlt er ſeine Beute , auf den

1

S011
zuruͤckeprallt — Ich wollte , was ich ſage ,
auf eine Hoſtie beſchwöoren — doch
ein Augenzeugniß , eif erhaſchtes Wort ,
ein Blatt Papier faͤllt ſchwerer in die Wage ,
als mein lebendigſtes Gefuͤhl — — Verwuͤnſcht,
daß wir auf Span ' ſchem Boden ſtehn !

Alba ,



„

hwei⸗

bon ?

24 ff
Zweiter Akt .

Alb a⸗
8

Warum

auf dieſem nicht ?

Domingo⸗

An jedem andern Hofe

kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen . Hier

wird ſie gewarnt von aͤngſtlichen Geſetzen ,

Die Span ' ſchen Koͤniginnen haben Muͤhe

zu ſuͤndigen — ich glaub ' es — doch zum

Ungluͤck

nur da — gerade da nur , wo es uns

am beſten gluͤckte, ſie zu uͤberraſchen ,

Alba .

Sehr wahr : drum eben muͤßte man — —

Domingo ,

Von einem

Entwurfe zwar verſprech ' ich mir noch etwas .

Gelingt mir dieſer — — — Darf ich der

Prinzeſſinn

von Eboli von jenem Vorfall ſagen ?

Alba .

Darum erſchien ich. Hoͤren Sie , Kaplan ,

an der Entdeckung liegt mir viel , ich will ' s

nicht



174 Dom Karlo

nicht laͤugnen, liegt mir mehr , als Sie viel⸗

le icht

vermuthen duͤrften . Alles liegt ⸗mir dran ,

daß der Monarch davon erfahre . Heute

ging etwas vor — — — Ich hoffe doch,
Kaplan ,

wir kennen uns .

Domingo .

ich von dieſem Punkte

zu halten pflege , wiſſen Sie . Toledo

glaub ' ich es nicht — doch gaͤb' es einen Men⸗

100
ſch en ,

den ich zu fuͤrchten mir erlauben koͤnnte,
5 6 6Der Knabe waͤr' es .

Domingo .
S „ KasSie berühren

hier eine Saite — —

Es droht uns irgend etbas — Der Monarch
hat dieſen Morgen mir ein WWort geſagt ,

E

RNN˖NNN

—7

—



viel⸗

och ,

ukte

mir

en⸗

er＋1

Fapla Sie kenne 10 2— Kaplan , Sie kennen mich . Ich

pflege

ht zu zittern . je mal

— wenn

auf dieſen Philipp mich verſtehe . E

5 364 2 0 8 *
ſchon wankt er zwiſchen uns und dem

3 IsMorft ſner 8
Das war das Werk von einer Stunde —

1
Verſöhnung ? Das

8
in ſeines Vaters Gunſt zu ſtehen . —

Sie ſagen mir da —



176

der Niederlande . Laut und heftig bat er ,

ich hoͤrt' es in dem 85 Sein Auge

war roth geweint , als ich ihm an der Thuͤre

begegnete . Den Mittag drauf erſcheint er

mit einer Miene des Triumphs . Er iſt

entzuͤckt , daß mich der Koͤnig vorgezogen .

Er dankt es ihm . Die Sachen ſtehen anders ,

ſagt er , und beſſer . Heucheln konnt ' er nie .

Wie ſoll ich dieſe Widerſpruͤche reimen ?

Der Prinz frohlockt hintangeſetzt zu ſein

und mir ertheilt der König eine Gnade

mit allen Zeichen ſeines Zorns ! — Was muß

ich glauben ? Warlich dieſe neue Wuͤrde

ſieht einer Landsverweiſung aͤhnlicher,
als einer Gnade .

Domingo . «

Dahin alſo waͤr' es

gekommen ? Dahin ? Und ein Augenblick

zertruͤmmerte , was wir in Jahren bauten ? —

Und Sie ſo ruhig ? ſo gelaſſen ? — Kennen

Sie dieſen Juͤngling ? Ahnden Sie , was uns

erwartet , wenn er maͤchtig wird ? — Sie

haben Proben :

er haßt Sie —



Alba .

Das vergeb ' ich ihm . Hab ' ich

Thuͤre ihn je geliebt ? — Doch , daß er mich be —

ſchimpfte ,

Domingo , das werd ' ich ihm nie vergeſſen .

Als vor ' ges Jahr die Staͤnde Arragons

ders Iihm huldigten und mich die Reihe traf ,

nie . erſchien ich etwas ſpaͤter , weil mein Amt

als Marſchall bei dem Feſte mich verzoͤgert.

Der Herold hatte dreimal ſchon gerufen ,

eh' ich den Thron erreichte — Da verſtieß

mich der Infant . Im Angeſicht des ganzen
muß

betretnen Arragoniens verſagte

der Knabe mir den Handkuß — Alle Augen

durchbohrten mich , ich ſtand zum erſtenmal

in meinem Leben außer Faſſung . Damals

oeg gelobt ' ich volle , ſchreckliche Bezahlung

dem ſtolzen Juͤngling , und ich halte ſie .

2 Domingo .

1
Ich bin ſein Feind nicht . Andre Sorgen nagen

un8
an meiner Ruhe , Sorgen fuͤr den Thron ,

Sie fuͤr Gott und ſeine Kirche — Der Infant

( ich kenn ' ihn — ich durchdringe ſeine Seele )

hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo —

.
den raſenden Entwurf , Regent zu ſein ,

M



178 Dom Karlos .

und unſern heil ' gen Glauben zu entbehren . —

Er haͤlt nichts von Religion .

Alba .

Er haͤlt

ſehr viel davon , befuͤrcht ' ich ; denn mir daͤucht,
er weiß noch nicht , wie noͤthig man ſie brauchte ,

Domingo .

Sein Herz entgluͤht fuͤr eine neue Tugend ,

die , ſtolz und ſicher und ſich ſelbſt genug ,

von keinem Glauben betteln will . — Das

Laſter

erhaͤlt der Kirche Milllonen . Er

verachtet es und braucht ſie nicht — Et

denkt —

ſein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen

Chimaͤre — er verehrt den Menſchen — —

Herzog ,

ob er zu unſerm Koͤnig taugt ?

Alba .

Phantomen !

Was ſonſt ? Vielleicht auch jugendlicher Stolz ,
der eine Rolle ſpielen moͤchte — Bleibt

ihm eine andee Wahl ? Das geht vorbei ,

trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen .



Zweiter Akt .

Domingo .

Ich zweifle. — Er iſt ſtolz auf ſeine Freiheit ,

des Zwanges ungewohnt , womit man Zwang

er hoͤlt zu kaufen ſich bequemen muß — Taugt er

aͤucht, auf unſern Thron ? Deer kuͤhne Rieſengeiſt

auchte, wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen .

Umſonſt verſucht ' ich ' s , dieſen trotz ' gen Muth

in dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten ;

Er uͤberſtand die Probe . . Das Geheimniß ,

durch Indulgenzen Suͤnde zu erleichtern
Das

und Seelen durch die Suͤnde zu zerſtoͤren ,

mißlang bei dem Infanten — Schrecklich iſt

60
in dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Philipp

wird ſechzig Jahre ,

Alba .

Ihre Blicke reichen

ſehr weit .

Domingo .

Er und die Koͤniginn ſind Eins .

enl
Schon ſchleicht — verborgen zwar — in bei —

*
Br .

tolz,
der Bruſt

das Gift der Neueret ; doch bald genug ,

gewinnt es Raum , wird es den Thron er —

greifen .

do⸗ Ich fuͤrchte dieſe Valois⸗

M 2



180 Dom Karlos .

Alba finſter .

Daß Sie

mich daran mahnen muͤſſen ! dieſen Wurm
aus ſeinem Schlummer ſtbren muͤſſen! —

Gerne

erſtickt ' ich die Erinnerung .

Domingo .

An was ?

Ste ſind erhitzt , und Ihre Lippen beben !

Alba .

Die Koͤniginn von Spanien verſetzte
mir eine Wunde — eine Wunde , die — —

woran ich in Jahrtauſenden noch blute .

Sie war es — endlich haben meine Forſcher
die Thaͤterinn erfahren . — Sie allein ,
die meinen Anſchlag hintertrieb , den Prinzen
von Bourbon aus Navarra zu entfuͤhren .
Ein Anſchlag der dem Spaniſchen Monarchen
nichts kleineres als eine Krone galt !
Sie warnte Frankreich ; das Verbrechen ging
zuruͤcke , und mein Name war geſchaͤndet .

Domingo ,
Ich weiß von dieſem Vorfall — Fuͤrchten Sie

die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn ,
wenn
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wenn Philipp Schwaͤchen ſich erlaubt . Noch iſt

das Gluͤck uns guͤnſtig . Kommen wir zuvor .

In Eine Schlinge ſtuͤrzen beide . . . Jetzt

ein ſolcher Wink dem Koͤnige gegeben ,

bewieſen oder nicht bewieſen — viel

iſt ſchon gewonnen , wenn er wankt . Wir ſelbſt ,

wir zweifeln beide nicht . Zu überzeugen

faͤllt keinem Ueberzeugten ſchwer . Es kann

nicht fehlen , wir entdecken mehr , ſind wir

vorher gewiß , daß wir entdecken muͤſſen .

Ich habe ſonſt noch eine Spur . . . War ' s

nicht

am neuen Jahr , daß unſre Koͤniginn

in Wochen kam ? Ganz recht — und im

April

des vor ' gen Jahrs erſtand der Koͤnig erſt

von ſeinem boͤſen Fi

Sie ahnden doch ? . . . Dieß kleine Samenkorn

eber . . . Herzog Alba ?

ſoll in der Zeiten reifender Vollendung

mir ſchrecklich aufgehn . . . Nur Geduld . .

Alba .

Doch jetzt

die wichtigſte von allen Fragen — Wer

nimmt ' s uͤber ſich , den Koͤnig zu belehren ?

M 3



Dom Karlos .

Domingo .
Noch Sie , noch ich . Erfahren Sie alſo ,
was lange ſchon , des großen Planes voll
mnein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben .
Noch mangelt unſer Bündniß

7

zu vollenden
die dritte , wichtigſte Perſou . . . . Der
liebt die Prinzeſſinn Eboll . Ich naͤhre
die Leidenſchaft , die meinen Wuͤnſchen wuchert .
Ich bin ſein Abgeſandter . . . Unſerm Plane
erzieh ' ich ſie — In dieſer jungen Dame ,
gelingt mein Werk ,

König

ſoll eine Bundsverwand⸗

tinn,
ſoll eine Königinn uns bluͤhn. Sie ſelbſt
hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen .
Ich hoffe alles — Jene Lilien

von Valois zerknickt ein Span ' ſches Maͤdchen
vielleicht in Einer Mitternacht —2

Alba .

Was hör ' ich ?
Iſt ' s Wahrheit , was ich jetzt gehoͤrt ? —

Beim Himmel !
das uͤberraſcht mich ! Ja ! Der Streich

lendet !

Dominikaner ! ich bewundre Dich .
Jetzt haben wir gewonnen —

vol⸗
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Domingo .

Still ! Wer kommt ! —

Alba .

Oaß es bis dahin kommen muß ! — Ich bin

in ſeinen Kriegen grau geworden — Daß

ich betteln ſoll von dieſen Wangen , das ,

ich kann ' s nicht laͤugnen, das verdruͤßt mich —

Doch /

doch dieß Errdthen ſoll mit Seelenangſt

der Knabe mir bezahlen —

Domingo⸗

Gehen Sie .

Sie iſt ' s — ſie ſelbſt .

Alba .

Ich bin im naͤchſten Zimmer ,

wenn man

Domingo .

Schon recht . Ich rufe Sie .

Der Herzog von Alba geht ab.



Dom Karlos

Dreizehnter Auftritt .

Die Prinzeſſinn . Domingo .

Domingo .

Zu Ihren
Befehlen , gnaͤd' ge Fuͤrſtinn .

Prinzeſſinn
dem Herzog neugierig nachſehend .

Sind wir etwa
nicht ganz allein ? Sie haben , wie ich ſehe ,
noch einen Zeugen bei Sich 2

Domingo —

Wie 2

Prinzeſſinn

Wer war es ,
der eben jetzt von Ihnen ging ?

Domingo .

Der Herzog
von Alba , gnaͤd' ge Fuͤrſtinn , der nach mir
um die Erlaubniß bittet , vorgelaſſen
zu werden . 5

Prin⸗
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Prinzeſſinn .

Herzog Alba ? Was will der ?

Was kann er wollen ? Wiſſen Sie vielleicht

es mir zu ſagen ?

Domingo .

Ich ? und eh' ich weiß ,

was fuͤr ein Vorfall von Bedeutung mir

das langentbehrte Gluͤck verſchafft , der Fuͤrſtinn

von Eboli mich wiederum zu naͤhern ?

Pauſe , worin er ihre Antwort erwartet .

Ob ſich ein Umſtand endlich vorgefunden ,

der fuͤr des Königs Wuͤnſche ſpricht ? ob ich

mit Grund gehofft , daß beßre Ueberlegung

mit einem Anerbieten Sie verſoͤhnt ,

das Eigenſinn , das Laune bloß verworfen ?

Ich komme voll Erwartung —

Prinzeſſinn ,

Brachten Sie

dem Koͤnig meine letzte Antwort ?

Domingo .

Noch

verſchob ich ' s , ihn ſo toͤdtlich zu verwunden .

Noch , gnaͤd' ge Fuͤrſtinn , iſt es Zeit . Es ſteht

bei Ihnen ſie zu mildern .

M 5 Prin⸗



＋ om Karlos .

Prinzeſſinn .

Melden Sſie
dem Koͤnig, daß ich ihn erwarte .

Domingo .

Darf
ich das fuͤr Wahrheit nehmen , ſchöͤne Fuͤrſtinn?

Prinz eſſinn .

Fuͤr Scherz doch nicht ? — Bei Gott ! Ste

machen mir

ganz bange — Wie ? Was hab ' ich denn ge⸗

than ,
wenn ſogar Sie — Sie ſelber Sich entfaͤrben?

Domingo .
Prinzeſſinn , dieſe Ueberraſchung , — kaum
kann ich es faſſen —

Prinzeſſinn .

Ja , hochwuͤrd ' ger Herr ,
das ſollen Sie auch nicht . Um alle Guͤter
der Welt moͤcht ' ich nicht haben , daß Sie ' s

faßten .
Genug fuͤr Sie , daß es ſo iſt . Erſp
Sie Sich die Muͤhe zu ergruͤbeln , weſſen
Beredſamkeit Sie dieſe Wendung danken .

aren

1

E

E
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Zu Ihrem Troſt ſetz' ich hinzu : Sie haben

nicht Theil an dieſer Suͤnde . Auch wahrhaftig

die Kirche nicht , obſchon Sie mir bewieſen ,

daß Faͤlle moͤglich waͤren , wo die Kirche

ſogar die Korper ihrer jungen Tochter

fuͤr höͤh' re Zwecke zu verbrauchen wuͤßte.

Auch dieſe nicht — Dergleichen fromme

Gruͤnde ,

ehrwuͤrd' ger Herr , ſind mir zu hoch —

Domingo .

Sehr gerne

Prinzeſſinn , nehm ' ich ſie zuruͤck, ſobald

ſie uͤberfluͤſſig waren .

Prinzeſſinn .

Bitten Sie

von meinetwegen den Monarchen , ja

in dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen .

Was ich geweſen , bin ich noch . Die Lage

der Dinge nur hat ſeitdem ſich verwandelt .

Als ich ſein Anerbieten mit Entruͤſtung

zuruͤcke ſtieß , da glaubt ' ich im Beſitze

der ſchönſten Koͤniginn ihn gluͤcklich — glaubte

die treue Gattinn meines Opfers werth .



188 Dom Karlos .

Das glaubt ' ich damals — damals , Freilich
jetzt ,

jetzt weiß ich ' s beſſer . Erl
Domingo

Fuͤrſtinn , weiter , welter ,

Ich hoͤr' esh , wir verſtehen uns .

Prinzeſſinn .

Senug ,

ſie iſt erhaſcht . Ich ſchone ſie nicht laͤnger.
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht . Den Koͤnig ,
ganz Spanien , und mich hat ſie betrogen .
Sie liebt , Ich weiß es , daß ſie liebt . Ich

bringe
Beweiſe , die Sie zittern machen ſollen .

JerDer Koͤnig iſt betrogen — doch bei Gott !

rſei es ungerochen nicht . Die Larve

erhabner , uͤbermenſchlicher Entſ
der Mutter Gottes onenl —die

reiß ' ich ihr ab , daß alle Welt

4

die Stirne

der Suͤnderinn erkennen ſol. Es koſtet
mich einen ungeheuern Preis , doch — das

entzuͤckt mich , das iſt mein Triumph — doch

noch einen groͤßern .



Domingo .
reilich

Nun iſt alles reif .

Erlauben Sie , daß ich den Herzog rufe .

Er geht hinaus .

eitet, *3E 47
Prinzeſſinn erſtaunt .

Was wird das 2

Vierzehnter Auftritt .

Die Prinzeſſinn . Herzog Alba —

Domingo .

Domingo

der den Herzog hereinfuͤhrt.

Unſre Nachricht , Herzog Alba ,

kommt hier zu ſpaͤt, Die Fuͤrſtinn Eboli

entdeckt uns ein Geheimniß , das ſie eben

von uns erfahren ſollte .

Alba

ch
ſich der Prinzeſſinn naͤhernd .

Mein Beſuch

wird dann um ſo viel minder ſie befremden⸗
3Ich



190 Dom Karlos .

Ich traue meinen Augen nicht . Dergleichez

Entdeckungen verlangen Weiberblicke ,

Prinzeſſinn .

Sie ſprechen von Entdeckungen ? —

Domingo .

Wir wuͤnſchten

zu wiſſen , gnaͤd' ge Fuͤrſtinn , welchen Ort ,

und welche beß ' re Stunde Sie —

Prinzeſſinn .

Auch das ,

So will ich morgen Mlittag Sie erwarten .

Ich habe Gruͤnde , dieſes ſtrafbare

Geheimniß laͤnger nicht zu bergen — es

nicht laͤnger mehr dem König zu entziehn .

Alba .

Das war es , was mich hergefuͤhrt. Sogleich

muß der Monarch es wiſſen . Und durch Sie ,

durch Sie , Prinzeſſinn , muß er das . Wem

ſoaſt ,

wem ſollt ' er lieber glauben , als der ſtrengen ,

zer wachſamen Geſpielinn ſeines Weibes ?

Domingo —

Wem mehr , als Ihnen , die , ſobald ſie will ,

ihn unumſchraͤnkt beherrſchen kann ?

Alha .

er

2
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Alba .

Ich bin

erklaͤrter Feind des Prinzen .

Domingo .

Eben das

iſt man gewohnt , von mir vorauszuſetzen .

Die Fuͤrſtinn Eboli iſt frei . Wo wir

verſtummen muͤſſen , zwingen Plichten Sie

zu reden , Pflichten Ihres Amts , Der Koͤnig

entflieht uns nicht , wenn Ihre Winke wirken ,

und dann vollenden wir das Werk .

Alba .

Doch bald ,

gleich jetzt muß das geſchehn . Die Augen⸗

blicke

ſind koſtbar . Jede naͤchſte Stunde kann

mir den Befehl zum Abmarſch bringen —

Domingo

ſich nach einigem Ueberlegen zur Fuͤrſtinn kehrend .

Ob

ſich Briefe finden ließen ? Briefe frellich ,

von dem Infanten aufgefangen , muͤßten

hier Wirkung thun . — Laß ſehen — Nicht

wahr ? — Ja .
—



192 Dom Karlos .

Sie ſchlafen doch — ſo daͤucht mir — in dem—7

ſelben

Gemache mit der Koͤniginn ?

Prinzeſſinn .

Zunaͤchſt

an dieſem — Doch was ſoll mir das ?

Domingo .

Wer ſich

auf Schloͤſſer gut verſtuͤnde — — Haben Sie

bemerkt , wo ſie den Schluͤſſel zur Schatulle

gewoͤhnlich zu bewahren pflegt ?

Pyäinzeſſinn nachdenkend .

Das koͤnnte

zu etwas fuͤhren — Ja — der Schluͤſſel waͤre

zu finden , denk ' ich —

Domingo .

Briefe wollen Boten — —

Der Koͤniginn Gefolg ' iſt groß — — Wer hier

auf eine Spur gerathen koͤnnte ? — — Gold

vermag zwar viel —

Alba .

Hat niemand wahrgenommen ,
ob der Infant Vertraute hat ?

in

2

—

—

27
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Domingo .

Nicht Einen ;

in ganz Madrid nicht Einen .

Alba⸗

Das iſt ſeltſam ,

Domingo .

Das duͤrfen Sie mir glauben ; er verachtet

den ganzen Hof ; ich habe meine Proben .

Alba .

Doch wie ? Hier eben faͤllt mir ein , als ich

von dem Gemach der Koͤniginn herauskam ,

ſtand der Infant bei einem ihrer Pagen ,

ſie ſprachen heimlich —

Prinzeſſinn naſch einfallend .

Nicht doch ! Nein ! Das war —=

das war von etwas anderm .

Domingo ,

Koͤnnen wir

das wiſſen ? — Nein , der Umſtand iſt ver⸗

daͤchtig —

zum Herzog .

Und kannten Sie den Pagen ?

N Prin⸗



Dom Karlos .

Prinzeſſinn .

Kinderpoſſen !
Was wird ' s auch ſonſt geweſen ſein ? Genug, 0
ich kenne das . — — Wir ſehn uns alſo wieder, 0

eh' ich den Koͤnig ſpreche . — Unterdeſſen
entdeckt ſich viel .

Domingo

ſie guf die Seite fuͤhrend .

Und der Monarch darf hoffen?

Ich darf es ihm verkuͤndigen ? Gewiß ?

Und welche ſchoͤne Stunde ſeinen Wuͤnſchen

Erfuͤllung endlich bringen wird ? Auch dieß ?

Prinzeſſinn .

Jn ein ' gen Tagen werd ' ich krank ; man trennt

mich

von der Perſon der Koͤniginn — das iſt

an unſerm Hoſe Sitte , wie Sie wiſſen —

ich bleibe dann auf meinem Zimmer .

Domingo —

Gluͤcklich⸗

Gewonnen iſt das große Spiel . Trotz ſei

seboten allen Koͤniginnen —

Man hoͤrt eine Glocke ,

Prin⸗
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Prinzeſſinn⸗

Horch !

Man laͤutet mir — die Koniginn verlangt mich .

Auf Wiederſehen ,

Sie eilt ab⸗

Funfzehnter Auftritt .

Alba . Dom ingo

Domingo

nach einer Pauſe , worin er die Prinzeſſinn mit den

Augen begleitet hat .

Herzog , dieſe Roſen ,

und Ihre Schlachten —

„
Alba .

Und Dein Gott — ſo will ich

den Blitz erwarten , der uns ſtuͤrzen ſoll !

Sie gehen ab .



196 Do m Karlos .

In einem Karthaäuferkloſter ,

Sechzehnter Auftritt .

Dom Karlos . Der Prior .

Karlos

zum Prior indem er hereintritt .

Schon da geweſen alſo ? — Das beklag' ich,

Prior .
Seit heute Morgen ſchon das drittemal .
Vor einer Stunde ging er weg —

Karlos .

Er will

doch wiederkommen ? Hinterließ er nicht ?

Prior ,
Vor Mittag noch verſprach er⸗

Karlos

an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend .

Euer Kloſter
liegt weit ab von der Straße — — Dorthin

zu
ſieht man noch Thuͤrme von Madrid . — —

Ganz recht ,

und
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und hier fließt der Manſanares . . . Die Land⸗

ſchaft

iſt , wie ich ſie mir wuͤnſche . — Alles iſt

hier ſtill wie ein Geheimniß .

Prior ,

Wie der Eintritk

in ' s andre Leben .

Karlos .

Eurer Redlichkeit ,
2

gutherz ' ger Mann , hab ' ich mein Koſtbarſtes ,

mein Heiligſtes vertraut . Kein Sterblicher

darf wiſſen oder nur vermuthen , wen

ich hier geſprochen und geheim . Ich habe

ſehr wicht ' ge Gruͤnde , vor der ganzen Welt

den Mann , den ich erwarte , zu verlaͤugnen .

Drum waͤhlt' ich dieſes Kloſter . Vor Verraͤ —

thern ,

vor Ueberfall ſind wir doch ſicher ? Ihr

beſinnt Euch noch , was Ihr mir zugeſchworen ?

Prior .

Vertrauen Sie uns , gnaͤd' ger Herr . Der Arg⸗

8 wohn

der Koͤnige wird Graͤber nicht durchſuchen .
＋

N 3



198 Dom Karlos .

Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thuͤten
des Gluͤckes und der Leidenſchaft . Die Welt

hoͤrt auf in dieſen Mauern .

Karlos .

Denkt Ihr etwa ,
daß hinter dieſe Vorſicht , dieſe Furcht
ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche —

Prior .

Ich denke nichts .

Karlos .

Ihr irrt Euch , frommer Vater ,
Ihr irrt Euch warlich . Mein Geheimnlß

zittert

vor Menſchen , aber nicht vor Gott .

Prior .

Mein Sohn ,
das kuͤmmert uns ſehr wenig . Dieſe Frei⸗

ſtatt

ſteht dem Verbrechen offen , wie der Unſchuld ,
Ob , was Du vorhaſt , gut iſt oder uͤbel,

rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache
mit Deinem eignen Herzen aus .

Kar⸗
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Karlos mit Waͤrme .

Was wir

verheimlichen , kann Euern Gott nicht ſchaͤnden .

Es iſt ſein eignes , ſchoͤnſtes Werk — — Zwar

Euch ,

Euch kann ich ' s wohl entdecken .

Prior .

Zu was Ende ?

Erlaſſen Sie mir ' s , lieber Prinz . Die Welt

und ihr Geraͤthe liegt ſchon lange Zeit

verſiegelt da auf jene große Reiſe .

Wozu die kurze Friſt vor meinem Abſchied

noch einmal es erbrechen ? — Es iſt wenig ,

was man zur Seligkeit bedarf — Die Glocke

zur Hora lautet . Ich muß beten gehn .

Der Prior geht ab.



Dom Karlos ,

Siebzehnter Auftritt *0

Dom Karlos . Der Marquis von

Poſa tritt herein ,

Karlos .

Ach endlich einmal , endlich —

Marquis .

Welche Pruͤfung
fuͤr eines Freundes Ungeduld ! Die Sonne

ging zweimal auf und zweimal unter , ſeit
das Schickſal meines Karlos ſich entſchieden ;
und jetzt , erſt jetzt werd ' ich es hoͤren —

Sprich ,
ob das verziehen werden kann ?

Karlos .

Und mir ,
mir dieſen Vorwurf , Rodrigo ? Was hat
mir dieſe Stunde nicht gekoſtet !

Marquis .

Gut ,

Es ſei vorbei . Vor allem meinen Gluͤckwunſch.
Ihr ſeid verſoͤhnt ?

Kar⸗
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Marquis .

Du und Koͤnig Philipp :

und auch mit Flandern iſt ' s entſchieden .

Karlos ,

der Herzog morgen dahin reiſt ? — Das iſt

entſchieden , ja .

Marquis .

Das kann nicht ſein . Das iſt nicht .

Soll ganz Madrid belogen ſein ? Du hatteſt

geheime Audienz , fagt man . Der Koͤnig —

Karlos .

Blieb unbewegt . Wir ſind getrennt auf im⸗

mer ,

und mehr , als wir ' s ſchon waren —

Marquis .

Du gehſt nicht

nach Flandern 2

Karlos .

Nein ! Nein ! Nein !

N 5 Mar⸗



Dom Karlos .

Marquis .

O meine Hoffnung !

2Karlos .

Das nebenbei . O Rodrigo , ſeitdem

wir uns zum letztenmale ſprachen , was

hab ' ich erlebt ! Von welchen Wunderdingen
4

kann ich Dich unterhalten ! — Doch vor⸗ NK

vor allem andern Deinen Rath ! Ich muß
ſie ſprechen —

Marquis .

Deine Mutter ! — Nein ! — Wozu ?

Karlos .

habe Hoffnung — Du wirſt blaß ? —

Sei ruhig !

Ich ſoll und werde gluͤcklich ſein — Doch22

Ich

davon

ein andermal . Jetzt ſchaffe Rath , wie ich
ſie ſprechen kann —

Marquis .

Was ſoll das ? Worauf gruͤndek
ſich dieſer neue Fiebertraum ?

Kar⸗
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Karlos .

Nicht Traum !

Beym wundervollen Gott nicht ! — Wahrheit

Wahrheit !

Den Brief des Koͤnigs an die Fuͤrſtinn von Eboli

hervorziehend .

in dieſem wichtigen Papier enthalten !

Die Koͤniginn iſt frei ; vor Menſchenaugen ,

wie vor des Himmels Augen frei . Da lies ,

und hoͤre auf Dich zu verwundern .

Marquis

den Brief eroͤffnend⸗

Was ?

Was ſeh' ich ? Eigenhaͤndig vom Monarchen ?

Nachdem er es geleſen

An weniſt dieſer Brief ?

Karlos .

An die Prinzeſſiun

von Eboli . — Vorgeſtern bringt ein Page

der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden

mir einen Brief und einen Schluͤſſel . Man

bezeichnet mir im linken Fluͤgel des

Pallaſtes , den die Koͤniginn bewohnt ,
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„ Wwo eine Dame mich

ſt geliebt ,
ſpaleich don, guierſogieich dem Winke

erwarte , die ich laͤng

Marquis .

Raſender , Du ſolgſt ?

Karlos .

Ich kenne ja die Handſchrift nicht — Ich

kenne

nur Eine ſolche Dame . Wer als ſie
wird ſich von Karlos angebetet waͤhnen 2

V oll ſuͤßen Schwindels flieg ' ich nach dem Platze ;
ein göttlicher Geſang , der aus dem Junern
R es Zimmers mir entgegenſchallt , dient mir

—ich eroͤffne das Gemach —

b SallAichs — Guhle mein Entſetzen !

Ohne Rettung
war ich verloren , Rodrigo , waͤr' ich
in eines Engels Haͤnde nicht gefallen .
Welch ungluͤckſel' ger Zufall ! Hintergangen
von meiner Blicke unvorſicht' ger Sprache ,

gab

222
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gab ſie der ſuͤßen Taͤuſchung ſich dahin ,

ſie ſelber ſei der Abgott dieſer Blicke .

Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden ,

beredet ſich großmuͤthig - unbeſonnen

ihr weiches Herz⸗ mir Liebe zu erwiedern .
2

Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu ge—⸗

bieten ,

ſie hat die Kuͤhnheit es zu brechen — Offen

liegt ihre ſchone Seele mir —

Marquis .
So ruhig

ö erzaͤhlſt Du das ? — Die Fuͤrſtinn Eboli

durchſchaute Dich . Kein Zweifel mehr , ſie

drang

in Deiner Liebe innerſtes Geheimniß ,

Du haſt ſie ſchwer beleidigt . Sie beherrſcht

den Koͤnig.

Karlos zuyerſichtlich⸗

Sie iſt tugendhaft .

Marquis .

Sie iſt ' s

gus Eigennutz der Liebe — Dieſe Tugend ,

ich fuͤrchte ſehr , ich kenne ſie — wie wenig

reicht ſie empor zu jenem Ideale ,

das aus der Seele muͤtterlichem Boden ,
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in ſtolzer , ſchoͤner Grazie empfangen ,

freiwillig ſproßt und ohne Gaͤrtners Huͤlfe
verſchwenderiſche Bluͤten treibt . Es iſt
ein fremder Zweig , mit nachgeahmtem Suͤd

in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben ;
Erziehung , Grundſatz , nenn ' es wie Du willſt ,
erworbne Unſchuld , dem erhitzten Blut

durch Liſt , durch manchen zweifelhaften Kampf
und kriechende Vertraͤge abgerungen ,
dem Himmel , der ſie fodert und bezahlt ,
gewiſſenhaft ſorgfaͤltig angeſchrieben .

Erwaͤge ſelbſt . Wird ſie der Koͤniginn
es je vergeben koͤnnen, daß ein Mann

an ihrer eignen , ſchwer erkaͤmpften Tugend
voruͤberging , ſich fuͤr Dom Philipps Frau
in hoffnungsloſen Flammen zu verzehren 2

Karlos .

Kennſt Du die Fuͤrſtinn ſo genau ?

Marquis .
Gewiß nicht .

Kaum daß ich zweimal ſie geſehn . Doch nur

ein Wort laß mich noch ſagen : Mir kam vor ,

daß ſie geſchickt des Laſters Bloßen mied ,
daß ſie ſehr gut um ihre Tugend w ußte .

Dann ſah ' ich auch die Koͤniginn — O Karl ,

wie

18
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wie anders alles , was ich hier bemerkte !

In angeborner ſtiller Glorie ,

mit ſorgenloſem Leichtſinn , mit des

ſchulmaͤßiger Berechnung unbekannt ,

gleich ferne von Verwegenheit und Furcht ,

mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie

die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen ,
unwiſſend , daß ſie Anbetung erzwungen ,

wo ſie von eignem Beifall nie getraͤumt .

Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel

auch jetzt noch ſeine Eboli ? — Die Fuͤrſtinn
blieb ſtandhaft , weil ſie liebte ; Liebe war

in ihre Tugend woͤrtlich einbedungen .
Du haſt ſie nicht belohnt —ſie faͤllt.

Karlos

mit einiger Heftigkeit .

Nein ! Nein !

Nachdem er heftig auf und nieder gegangen .

Nein , ſag' , ich Dir — O wuͤßte Rodrigo ,

wie ttefflich es ihn kleidet , ſeinem Karl

der Seligkeiten goͤttlichſte , den Glauben

an nonſchliche Vortrefflichkeit zu ſtehlen !

Marquis .

Verdien ' ich das ? — Nein , Liebling meiner Seele ,

das wollt ' ich nicht , bei Gott im Himmel nicht ! —

—
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* .O dieſe Eboli — ſie waͤr' ein E me

und ehrerbietig wie Du ſelbſt ſtuͤrtzt' ich ſie
vor ihrer Glorie mich nieder , hätte
ſie — Dein Geheimniß nicht erfahren .

Karlos . ihr

Sieh ,
wie eitel Deine Furcht iſt ! Hat ſie andre

Beweiſe wohl , als die ſie ſelbſt beſchaͤmen ? mi
Wird ſie der Rache trauriges Vergnuͤgen da

mit ihrer Ehre kaufen ?

Marquis

Ein Errdthen Di

zuruͤckzunehmen , haben manche ſchon

der Schande ſich geopfert . iht
Karlos

mit Heftlgkeit aufſtehend .

Nein , das iſt in

zu hart , zu grauſam . Sie iſt ſtolz und edel ;
g0

ich kenne ſie und fuͤrchte nichts . Umſonſt die
verſuchſt Du meine Hoffnungen zu ſchrecken , die

Ich ſpreche meine Mutter .

Marquis . der

Jetzt ? Wozu ? Ka

Karlos .
Ich habe nun nichts mehr zu ſchonen — muß W̃

mein
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mein Schickſal wiſſen . Sorge nur , wie ich

ſie ſprechen kann .

Marquis .

Und dieſen Brief willſt Du

ihr zeigen ? Wirklich willſt Du das ?

Karlos⸗

Befrage

mich darum nicht . Das Mittel jetzt , das Mittel ,

daß ich ſie ſpreche !

Marquis mit Bedeutung .

Sagteſt Du mir nicht

Du liebteſt Deine Mutter ! — Du biſt

Willens

ihr dieſen Brief zu zeigen ?

Karlos fieht zur Erde und ſchweigt .

Karl , ich leſe

in Deinen Mienen etwas — mir ganz neu —

ganz fremde bis auf dieſen Tag — Du wendeſt

die Augen von mir ? Warum wendeſt Du

die Augen von mir ? So iſt ' s wahr ? — —

Ob ich

denn wirklich recht geleſen ? Laß doch ſehen —

Karlos gibt ihm den Brief . Der Marquis zerreißt ihn .

Karlos .

Was , biſt Du raſend ?

O
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Mit gemaͤßigter Empfindlichkeit .

Wirklich — ich geſteh ' es —

an dieſem Briefe lag mir viel .

Marquis .

So ſchien es ,
Darum zerriß ich ihn .

Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick
auf dem Prinzen , der ihn zweifelhaft anſieht . Langes
Stillſchweigen .

Sprich doch — Was haben
Entweihungen des köͤniglichen Bette 5

mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen ?
War Philipp Dir gefaͤhrlich ? Welches Band

kann die verletzten Pflichten des Gemahls
mit Deinen kuͤhnern Hoffnungen verknuͤpfen ?
Hat er geſuͤndigt, wo Du liebſt ? Ver miſſeſt
Du noch Befriedigungen , die der Gattinn
Empfindlichkeit vollenden ſoll ? Nun freilich
lern ' ich Dich faſſen , O wie ſchlecht hab ' ich
bis jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden .

Karlos unruhig .

Wie Rodrigo ? Was glaubſt Du ?

Marquis .

O ich fuͤhle,
wovon ich mich entwoͤhnen muß . Ja einſt ,

Einſt
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einſt war ' s ganz anders . Da warſt Du ſo reich ,

ſo warm , ſo reich ! ein ganzer Weltkreis hatte

in Deinem weiten Buſen Raum . Das alles

iſt nun dahin , von Einer Leidenſchaft ,

von einem kleinen Eigennutz verſchlungen .

Dein Herz iſt ausgeſtorben . Keine Thraͤne ,

dem ungeheuern Schickſal der Provinzen

nicht einmal eine Thraͤne mehr — O Karl ,

wie arm biſt Du , wie bettelarm geworden ,

ſeitdem Du niemand liebſt als Dich !

Karlos

wirft ſich in elnen Seſſel . — Nach einer Pauſe mit

kaum unterdruͤcktem Weinen :

Ich weiß ,

daß Du mich nicht mehr achteſt⸗

Marquis -

Hoͤrſt Du denn ,

daß ich Dir ſchmeichle ? — Nicht ſo , Karl ,

nicht alſo .

Ich kenne dieſe Aufwallung . Sie war

Verirrung lobenswuͤrdiger Gefühle .

Die Koͤniginn gehoͤrte Dir , war Dir

geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt

mißtrauteſt Du beſcheiden Deinen Rechten .

Vielleicht war Philipp ihrer werth . Du wagteſt

O 2 nur
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nur leiſe noch , das Urtheil ganz zu ſprechen .
Der Brief entſchied . Der Wuͤrdige warſt Du .

Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal
der Tirannei , des Raubes uͤberwieſen.
Du jauchtzteſt , der Beleidigte zu ſein ,
denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen .

Doch hier verirrte Deine Phantaſie ,

Dein Stolz empfand Genugthun ng —

Dein Herz

verſprach ſich Hoffnung . Sieh , ich wußt ' es

wohl ,

Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden ,
Kartos geruͤhrt .

Nein Rodrigo , Du irreſt ſehr . Ich dachte
ſo edel nicht , bei weitem nicht , als Du

mich gerne glauben machen möchteſt.
Marquis .

Bin

ich denn ſo wenig hier bekannt ? Sieh , Karl ,
wenn Du verirreſt , ſuch ' ich allemal

die Tugend unter Hunderten zu rathen

die ich des Fehlers zeihen kann . Doch nun

wir beſſer uns verſtehen , wie ich meine ,
nun unterſchreib ' ich Deinen Wunſch . Du ſollſt
die Königinn jetzt ſprechen — mußt ſie ſprechen —

Ich

7
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Ich ſelbſt — ich gebe Dir mein Wort —ich ſelbſt

will es befoͤrdern .

Karlos

ihm um den Hals fallend .

Bruder meiner Seele !

O wie erroͤth' ich neben Dir .

Marquis .
Weißt Du

denn ſo gewiß , ob nicht geheime Wuͤnſche ,

nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mich leiten ? —

Doch davon , wenn es Zeit iſt , mehr . Du haſt

mein Wort . Nun überlaß mir alles andre .

Ein wilder , kuͤhner , gluͤcklicher Gedanke

ſteigt auf in meiner Phantaſie — Du ſollſt

ihn horen , Karl , aus einem ſchoͤnern Munde .

Ich draͤnge mich zur Koͤniginn . Vielleicht

daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen .

Bis dahin , Karl , vergiß nicht , daß „ ein Anſchlag ,

den hoͤhere Vernunft gebar , das Leiden

der Menſchheit draͤngt, zehntauſendmal vereitelt

nie aufgegeben werden darf . “ — Hoͤrſt Du ?

Erinnre Dich an Flandern ?

Karlos ,

Alles , Alles ,

was Du und hohe Tugend mir gebieten .

8 3 Mar⸗



Dom Karlos —

Marquis geht an ein Fenſtet .

Die Zeit iſt um . Ich hoͤre Dein Gefolge .
Sie umarmen ſich .

Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall ,

Karlos .

2

Du faͤhrſt
ſogleich zur Stadt ?

Marquis .

Sogleich .

Karlos .

Halt ! noch ein Wort !

Wie leicht war das vergeſſen ! — Eine Nachricht
Dir aͤußerſt wichtig — „ Briefe nach Brabaut

erbricht der Koͤnig. Sei auf Deiner Hut .
Die Poſt des Reichs , ich weiß es , hat geheime
Befehle —

Marquis .

Wie erfuhrſt Du das ?

Karlos .

Dom Raimond
von Taxis iſt mein guter Freund .

Marquis

nach einigem Stillſchweigen .

Auch das !
So nehmen ſie den Umweg uͤber Deutſchland !

Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren .
—3 —32 ———

Drit⸗
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